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pebev Anspruch auf Wabatt erkiscHt, falls die Meinungen meßt inner§aC6 längstens sechs Wochen nach Empfang bezahlt werden.

Anzeige« nehmen außer unserer Hauptausgabestelle, Wilhelm. Straße 20, noch an: Gebr.
Schwadtke, hier, Kornmarkt; in Crone et. Br.: Kaufmann Paul Seiffert; in Schnetdemühl: die
^Schneidemühle Zeitung“; in Graudenz: der „Gesellige“; in Culm: die,„Culmer Zeitung“; m

Deutsch-Krone: P. Garms'sche Buchhandlung; in Danzig: die „Danzrger Zeitung ; Rudolf
Masse, Haasenstein u. Vogler, G. ß. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Neben.

Plätzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M.;
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Die Hanptansgadestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche tu- «nd ausländische Zeitunge« z« Originalpreise« ohne jeden Aufschlag.
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Wr den Monat Mär;
nehmen sämmtliche Postanstalten Be¬

stellungen auf diese Zeitung für 70 Pfg.
entgegen. In Bromberg kann die Zeitung in

unserer Geschäftsstelle Wilhelmstraste 20,
sämmtlichen Ausgabestellen und bei den

Zeitungsfrauen bestellt werden. Probe¬
nummern stehen unentgeltlich zur
Verfügung.

Die Stellung des Staatsanwalts
und des Rechtsanwalts.

AuS juristischen Kreisen schreibt man uns: Ein
Berliner Blatt hat im Anschluß an mehrere sensatio¬
nelle Prozesse der letzten Zeit die Behauptung auf¬
gestellt und zu beweisen gesucht, daß die persönliche
Stellung des Staatsanwalts derjenigen des Rechts¬
anwalts weit überlegen sei und daß darunter noth¬
wendigerweise die Gerechtigkeit der Strafjustiz leide:
Die Staatsanwaltschaft sei ein Elitekorps, das sich aus
den begabtesten Männern rekrutire, das ferner den
Richtern gesellschaftlich nahe stehe und das deshalb
einen viel größeren Einfluß auf Richter und Ge¬
schworene übe, als die Vertheidigung, die sich aus an

Begabung wie an gesellschaftlicher Stellung nicht gleich-
werthigen Männern rekrutire. Da nun die Staats¬
anwaltschaft meistens darauf ausgehe, möglichst viele
und hohe Bestrafungen durchzusetzen, so sei bei dieser
ungleichen Vertheilung der Rollen der Angeklagte
übel daran.

Wenn gesagt worden wäre, daß die Staatsan¬
waltschaft gegenüber der Vertheidigung um deswillen
einen Vorsprung hat, weil ihr das Material früher
und in umfassenderer Weise zur Verfügung stehe, als
der Vertheidigung, fu ließe sich dieser Grund hören;
es wird mit Recht vielfach verlangt, daß der Ver¬
theidigung ein größerer Einfluß auf das Vorverfahren
eingeräumt werde. Wenn aber statt dieses sachlichen
Grundes persönliche Gründe angeführt werden, so ist
dies subjektiv bedauerlich, weil dadurch die öffentliche
Meinung irregeführt wird und das sozialistische Ge¬
rede von der Klassenjustiz nur neue Nahrung erhält,
objektiv aber ist es falsch. Denn wenn zunächst
behauptet wird, daß die Staatsanwaltschaft sich aus der

geistigen Elite der jungen Juristen rekrutire, so ist
diese Behauptung ebenso kühn, wie unzutreffend. Wir
wollen selbstverständlich nicht behaupten, daß das Gegen¬
theil richtig sei, aber so viel ist zutreffend, daß
Juristen mit hoher juristischer Begabung nicht gerade
häufig sich zur staatSanwaltschaftlichen Karriere drängen,
u. z. weil sie sich dort nicht aus dem gesammten juristi¬
schen Gebiete, sondern nur auf einem beschränkten Theil
desselben, der Strafrechtspflege, bethätigen können.
Redegewandtheit, Schlagfertigkeit und viel natürlicher
Verstand gehören allerdings zur erfolgreichen Be¬
thätigung als Staatsanwalt, aber derselben Qualitäten
bedarf auch der Vertheidiger. Was die gesellschaftliche
Stellung und dadurch die persönliche Fühlung mit den
Richtern anlangt, so ist der Staatsanwalt als Beamter
darin allerdings der Regel nach den Rechtsanwälten
überlegen, aber wenn man daraus einen größeren Einfluß
auf die Entscheidung der Strafkammer konstruiren
will, so heißt dies doch die deutschen Richter gewaltig
unterschätzen. Der Präsident einer Strafkammer mag
in Rücksicht auf die Beamtenqualität deS Staatsanwalts
gegen diesen häufig höflicher sein, als gegen den Ver¬
theidiger, aber das hat mit der Entscheidung über die
Schuldfrage und das Strafmaß wenig zu thun, in
dieser Beziehung werden Staatsanwalt und Vertheidiger
dann den größten Einfluß ausüben, wenn sie sich mög¬
lichst sachlich verhalten. Ein Staatsanwalt aber, der
unter allen Umständen auf schuldig plädirt und mög¬
lichst hohe Strafen zu erwirken sucht, verdirbt sich
seinen Einfluß auf die Strafkammer ebenso schnell,
wie ein Vertheidiger, der geflissentlich alle Belastungs¬
momente übersieht und auch dann eine Freisprechung
durchsetzen möchte, wo jeder vernünftige Mensch von der
Schuld überzeugt ist. Die Strafkammer kennt sehr
bald die Persönlichkeiten der Staatsanwälte und
Vertheidiger, und wenn ein übereifriger Vertreter der
Anklagebehörde oder der Vertheidigung vor ihr
plaidict, so hört sie kaum hin. Man muß nur immer
bedenken, daß da gelehrte und meistens ältere Richter
sitzen, die Erfahrung und eigenes Urtheil genug
besitzen.

WaS die Geschworenen anlangt, so wird man

vielleicht nicht mit Unrecht behaupten können, daß die
oft einem staatsanwaltlichen Plädoyer recht ähnliche
Rechtsbelehrung deS Vorsitzenden einen für den An¬
geklagten ungünstigen Einfluß ausübe, was aber den
Einfluß des Staatsanwalts bezw. deS Vertheidiger-
anbelangt, so ist eher der letztere im Vortheil, einmal

weil er häufiger als der Staatsanwalt in persönlichen
Beziehungen zu den Geschworenen steht — und hier
wirken diese Beziehungen ganz anders als bei der
Strafkammer — und weil zweitens die Vertheidigung
an sich schon immer bei Geschworenen die günstigere
Position besitzt.

T«sessetz«»».
** Bromberg, 27. Februar.

Die Berathung der Weingesetznovelle ist bisher
in der zuständigen Reichstagskommission noch nicht in
Angriff genommen worden. Man wollte die Ver¬
handlung über die Schaumweinsteuer vorausgehen
lassen. Wie wir hören, soll gegen Ende dieser Woche
auch in die Berathung der Weingesetznovelle eingetreten
werden.

Bei der Kanalkommission ist gestern von

seiten der Nationalliberalen ein Antrag eingegangen
auf Bewilligung von Mitteln zum Bau des Kanals
der Emscherthallinie und des Lippekanals.

Wie aus Peking gemeldet wird, traten die Ge¬
sandten der Mächte Montag Vormittag zusammen und
stellten das Verzeichniß der bei der Boxerbewegung
bethetligten Prooinzbeamten auf, deren Bestrafung ge¬
fordert werden soll.

Ein alter Ladenhüter. Man schreibt unS:
Da diesmal die Zustimmung der Regierung zu der
Forderung von Tagegeldern für bie ReichstagS-
abgeordneten recht wahrscheinlich ist, so werden die
wenigen Gegner dieser Forderung nicht müde, alte
Ladenhüter wieder aufzufrischen. So erklärt die
„Konservative Korrespondenz“ die Herbeiführung der

Beschlußfähigkeit des Reichstags durch Anwesenheits¬
gelder für überflüssig, indem sie als einfaches Mittel
vorschlägt, die Beschlußfähigkeitsziffer
herabzusetzen. Dieser Vorschlag ist nahezu so alt wie
der Reichstag selbst, denn nur sieben Jahre nach der
Schaffung des norddeutschen und drei Jahre nach
derjenigen des deutschen Reichstags schlug bereits Fürst
Bismarck vor, die Beschlußfähigkeitsziffer herabzusetzen,
und zwar in recht erheblicher Weise, nämlich auf ein
bloßes Fünftel der gegenwärtigen Ziffer. Während
nämlich jetzt die Hälfte der Reichstagsabgeordneten,
also 199 zur Beschlußfähigkeit gehören, wollte Fürst
Bismarck, daß der Reichstag sich mit 40 Mit¬
gliedern zur Beschlußfähigkeit bezeuge. So sehr
wir sonst den Auffassungen Bismarcks zu¬
zustimmen geneigt sind, so darf man doch nicht ver¬
gessen, daß er in diesem Falle lediglich von seinem
Interesse, d. h. von demjenigen der Regierung, aus¬
ging. Je geringer die Zahl der zur Beschlußfähigkeit
nothwendigen Abgeordneten ist, desto leichter ist es dem
leitenden Staatsmann, das Parlament nach seinem
Willen zu lenken. Sache des Parlaments ist es aber,
diese Frage nicht vom Standpunkt der Regierung aus,
sondern von dem des eigenen Ansehens aus zu be¬
trachten. Und da versteht es sich von selbst, daß der
Reichstag eine Art von Selbstmord vornimmt, wenn er

die Beschlußfähigkeit herabmindert. Tenn wenn statt
200 Abgeordneter schon 40 über die gesetzgeberischen
Fragen sollen entscheiden können, so wird damit der
großen Mehrheit der Parlamentarier gesagt, daß sie
eigentlich völlig überflüssig seien.

Fürst Bismarck über Gefühlspolitik. Nach
einer Meldung der „Alldeutschen Blätter^sind die 38
dem Alldeutschen Verbände angehörigen Reichstags¬
abgeordneten übereingekommen, im Reichstage der
Mißstimmung Ausdruck zu geben, die infolge gewisser
mit der Reise des Kaisers nach England verknüpften
Vorgänge weiter Bevölkerungskreise sich bemächtigt hat.
Vermuthlich also wird es bei der dritten Lesung des
Etats des Auswärtigen Amts zu einer Verhandlung
über den fraglichen Gegenstand kommen. Es ist darum
der Wunsch am Platze, daß bei dieser Gelegenheit
sowohl von seiten des Reichstages als auch von seiten
des Bundesraths diejenigen Grundsätze über Gefühls¬
politik im weitesten Sinne beobachtet werden mögen,
die Fürst Bismarck in mustergiltiger Weise aufgestellt
hat. Anlaß zur Erörterung dieses Problems war da-
Mißfallen, welches er bei Friedrich Wilhelm IV. und
der „Camarilla“ dadurch erregt hatte, daß er den
^revolutionären“ Napoleon III. in Paris besuchte und
die Auffassung vertrat, Preußen dürfe nicht dem
Legitimitätsprinzip zu liebe Frankreich grundsätzlich
als Gegner betrachten und behandeln. „Wir können
Politik“, schrieb Bismarck am 2. Mai 1857 an den
General Leopold von Gerlach (vgl. „Bismarcks Briefe
an den General Leopold von Gerlach“, herausgegeben
von Horst Kohl, Berlin 1896, O. Häring), „nur mit
dem Frankreich treiben, welches vorhanden ist, dieses
aber aus den Kombinationen nicht ausschließen“. —

Und Bismarck fährt alsdann u. a. wie folgt fort:
„Sympathieen und Antipathieen in betreff auswärtiger
Mächte und Personen vermag ich vor meinem Pflicht¬
gefühl im auswärtigen Dienste meines Landes nicht zu
rechtfertigen, weder an mir, noch an anderen; es ist

darin der Embryo der Untreue gegen den Herrn oder
das Land, dem man dient. Insbesondere aber, wenn

man seine stehenden diplomatischen Beziehungen und
die Unterhaltung des Einvernehmens im Frieden da¬

nach zuschneiden will, so hört man auf, Politik zu
treiben und handelt nach persönlicher Willkür. Die
Interessen des Vaterlandes dem eigenen Gefühl von

Liebe oder Haß gegen Fremde unterzuordnen, dazu hat
meiner Ansicht nach selbst der König nicht das Recht...
Aus dem Obigen gehl schon hervor, daß ich den Maß¬
stab für mein Verhalten gegen fremde Re¬
gierungen nicht aus stagnirenden Antipathieen,
sondern nur aus der Schädlichkeit oder Nützlichkeit
für Preußen, welche ich ihnen beilege, entnehme. In
der Gefühlspolitik ist gar keine Reziprozität, sie ist eine
ausschließlich preußische Eigenthümlichkeit; jede andere
Regierung nimmt lediglich ihre Interessen zum Maß¬
stabe ihrer Handlungen, wie sie dieselben auch mit
rechtlichen oder gefühlvollen Deduktionen drapiren mag.
Man akzeptirt unsere Gefühle, beutet sie aus, rechnet
darauf, daß sie uns nicht gestatten, uns dieser Aus¬
beutung zu entziehen und behandelt uns danach, d. h.
man dankt uns nicht einmal dafür und respektirt uns
nur als brauchbare dupe . . . Wenn man diplo¬
matische Annäherungen einer großen
Macht nur deshalb von sich abhält und die politi¬
schen Beziehungen zweier großen Mächte nur danach
regelt, ob man Antipathieen oder Sympathieen für
Zustände und Personen hat, die man doch nicht ändern
kann'und will, so drücke ich mich mit Zurückhaltung
aus, wenn ich sage: Ich habe dafür kein
Verständniß als Diplomat und finde mit der Annahme
eines solchen Systems in auswärtigen Beziehungen daS
ganze Gewerbe der Diplomatie bis auf das Konsular¬
wesen hinunter überflüssig und thatsächlich kassiert.“
— Am 11. M a i 1 8 5 7 kam Bismarck, ebenfalls Dem
General von Gerlach gegenüber, auf das in Rede stehende
Thema zurück und führte dabei u. a. aus:„ Mein
Ideal für auswärtige Politiker ist
die Vorurtheilsfreiheit, die Unabhängig¬
keit der Entschließungen von den Eindrücken der Ab¬
neigung oder Vorliebe für fremde Staaten und deren
Regenten. Ich habe, was das Ausland anbelangt, in
meinem Leben nur für England und seine Bewohner
Sympathie gehabt und bin stundenweis noch nicht
frei davon; aber die Leute wollen sich ja
von uns nicht lieben lasten, und ich würde,
sobald man mir nachweist, daß es im Interesse
einer gesunden und wohl durchdachten peußischen
Politik liegt, unsere Truppen mit derselben Genug¬
thuung auf die französischen, russischen, englischen oder

österreichischen feuern sehen. In Friedenszeiten halte
ich es für muthwillige Selbstschwächung, sich Ver¬
stimmungen zuzuziehen oder solche zu unterhalten, ohne
daß man einen praktischen politischen Zweck damit ver¬

bindet, und die Freiheit seiner künftigen Entschließungen
und Verbindungen vagen und unerwiderten Sym¬
pathieen zu opfern.“ — Also Fürst Bismarck vor fast
einem halben Jahrhundert. Es ist nicht abzusehen,
durch welche Erfahrungen dieser grundsätzliche Stand¬
punkt einer Modifikation bedürftig gemacht worden
wäre.

Eine polnische Wählerversammlung» die
am Sonntag hier in Bromberg tagte, nahm nach
einem Vortrage des Rechtsanwalts Moczynski eine Re¬
solution gegen die Erhöhung der Getreidezölle an. Für
diese Versammlung hatte sich der Abgeordnete von

Ezarlinski angesagt, war aber, dem „Dz. Kuj.“ zu-
olge, wegen Ueberhäufung mit parlamentarischen Ge-
chäften nicht erschienen.

Der Kampf auf dem Papiermarkt. Unter
dieser Ueberschrift theilt die „Post“ mit, daß am

Sonnabend in Berlin eine Versammlung von deutschen
Zeitungsverlegern beschlossen hat, eine Petition um

sofortige Aufhebung der Einfuhrzölle von Papier an

den Reichstag zu richten.
Zur Ausführung der Schulreform hat nach

der „Kreuzztg.“ der Kultusminister soeben im Ein-
verständniß mit dem Staatsministeriunt für die Zu¬
lassung zu den Studien in der philosophischen Fakultät
und bte Prüfung für das Lehramt an höheren Schulen
die unbedingte Gleichberechtigung aller
A n st a l t e n ausgesprochen. Die Schüler der Real-
a n st a l t e n werden also künftig in vollem Um¬
fange zugelassen, ohne genöthigt zu sein,
Ergänzungsprüfungen oder Ergänzungskurse zu
absolviren. Den Nachweis über den Er¬
werb der altsprachlichen Kenntniffe, soweit das be¬
treffende Fach ihn voraussetzt, werden sie in der Lehr¬
amtsprüfung selbst zu führen haben. Dies ist selbst¬
verständlich, soweit eS sich um die Lehrbefähigung in
den alten Sprachen und ähnliche Disziplinen handelt.
Für andere Fächer, z. B. die Geschichte, deren Studium
das Verständniß griechisch oder lateinisch geschriebener
Quellen erfordert, sind in dem Ministerialerlaß aus¬

drückliche Bestimmungen über den Nachweis der ent¬
sprechenden Kenntnisse in der Lehramtsprüfung vor¬

gesehen

PcutftMaufc.
Cronberg, 26. Februar. Die Kaiserin

Friedrich machte heute Mittag im Fahrstuhl eine
einstündige Spazierfahrt im Park von Frtedrichshof.
König Eduard ging neben dem Fahrstuhl und unter¬
hielt sich lebhaft mit der Kaiserin. — Der Kaiser
fuhr nachmittags halb vier Uhr mit König Eduard und
der Kronprinzessin von Griechenland von Cronberg
aus int Schlitten nach der Saalburg. Von dort begab
sich der Kaiser nach Homburg zurück, während der
König und die Kronprinzessin von Griechenland wieder
nach Schloß Friedrichshof zurückkehrten. Um 7s8
Uhr abends reifte der Kaiser von Homburg
nach Berlin ab.

A Berlin, 26. Februar. Aus dem Wortlaute
des deutsch-russischen Zolltarifvertrages will die naive
Ehrlichkeit herausgelesen haben, daß Rußland gar¬
nicht imsttande wäre, uns während der Geltungs¬
dauer des Handelsvertrages durch Kampf¬
maßregeln Schaden zuzufügen, sondern etwaige
Schädigungen könnten erst nach dem Eintreten eine¬
vertragslosen Zustandes befürchtet werden. Das ist
eine Buchstabengläubigkeit, die sich schon in dem Augen¬
blick rächt, wo sie ausgesprochen wird. Einer unserer
ersten Eisenindustriellen veröffentlicht heute eine Mit¬
theilung, die beträchtliches Aufsehen machen wird.
Diesem Herrn ist ein Auftrag der russischen Regierung
in Höhe von l1/* Millionen Mark entgangen, ob¬
wohl er die billigste Offerte gemacht hatte.
In dem ihm ertheilten Bescheide wird
ausdrücklich darauf bezug genommen, daß gegenwärtig
Bestellungen nach Deutschland nicht gemacht werden
sollen, und zwar infolge höherer Anweisungen. Man
kann ganz sicher sein, daß dies Beispiel der russischen
Regierung dort eifrig nachgeahmt werden wird. Ein
großer Theil unserer Ausfuhr nach Rußland auf dem
Gebiete der Eisenindustrie kommt doch auf die Be¬
stellungen von Eisenbahnverwaltungen, städtischen
Körperschaften und sonstigen, auf die Winke der Re¬
gierung sorgfältig achtenden Stellen. Man sieht also,
daß schon mitten im Zollfrieden Schlag auf Schlag
von Petersburg her gegen unsere Großindustrie geführt
werden kann, und daß wir gar keine Möglichkeit haben,
uns hiergegen zu wehren. Tenn alles das geschieht unter
vollster Wahrung des Handelsvertrages selbst. Rußland
andererseits darf darauf vertrauen, daß auch nicht ein
Meterzentner Roggen weniger als bisher nach Deutsch¬
land gehen wird. Es liegt überhaupt in der Natur
der Dinge, daß ein Jndustrieexport empfindlicher al-
eine Ausfuhr landwirthschaftlicher Produkte getroffen
werden kann, und wenn man die Aussichten der beiden
Länder für den Fall eines wirklichen Zollkrieges ab¬
schätzt, so darf man sich nicht an die Rohziffern der
Ausfuhr hüben und drüben halten, sondern die Be¬
schaffenheit der Ausfuhrwaaren kommt dabei stark in
betracht. Kein Zweifel, daß unsere Regierung diese
Momente mit zu berücksichtigen haben wird, wenn

sie demnächst Stellung nimmt zu den Petersburger
Drohungen.

Berlin, 26. Februar. Der K r o n p r i n z ist
infolge einer Erkältung gezwungen, daS Zimmer zu
hüten. Er ist einstweilen bon seinem Dienst beim
1. Garderegiment entbunden, doch nimmt man an, daß
das Leiden voraussichtlich schon in den nächsten Tagen
wieder behoben sein wird.

Kiel, 26. Februar. Die Vereidigung der am

1. Februar eingetretenen Rekruten der Ostseestation
hat heute Vormittag im Beisein des Generalinspekteurs
der Marine Admiral v. Koester stattgefunden. Dieser
hielt eine Ansprache, welche mit einem Hurrah auf den
Kaiser schloß.

ftttmanittt.

Bukarest, 26. Februar. Ministerpräsident Carp
theilte der Kammer und dem Senat mit, daß da-
K a b i n e t infolge der gestrigen Abstimmung in der
Kammer seine Entlassung gegeben habe. Der
König habe dieselbe angenommen und werde S t u r d z a,
den Führer der Liberalen, mit der Neubildung deS
Ministeriums betrauen. Wie verlautet, ist Sturdza
bereits zum König berufen worden, und man glaubt,
daß das Kabinet bis morgen geb ldet sein werde.
Alsdann würden die Kammern ausgelöst werden.

Petersburg, 26. Februar. Der deutsch,
Botschafter Graf von Alvensleben
ist mit seiner Gemalin heute hier eingetroffen und auf
dem Bahnhöfe von den Herren und Damen der Bot¬
schaft und des Konsulats empfangen worden.



Frankreich.
Paris, 26. Februar. DaS „Echo de Paris“

will wissen, daß der Generalstabschef Pendezec in
Petersburg mehrere außerordent¬
lich wichtige Unterredungen hatte, in
denen die Rolle der Verbündeten genau fest¬
gestellt wurde. Der Kaiser selbst habe den
Wunsch geäußert, daß mehrere rein militärische
Punkte des Allianzvertrages aufgeklärt und die
zwischen Frankreich und Rußland getroffene Ver¬
einbarung schriftlich aufgesetzt würde, weil die
russische Regierung dies im Hinblick auf den häufigen
Wechsel der französischen Armeeleitung für nothwendig
gehalten habe. — Nach der „Libre Parole“ hat
der russische Militärattachee Hierselbst unlängst int
Auftrage deS Kaisers von Rußland dem Kriegsminister
Andre gegenüber der Besorgniß Ausdruck gegeben, die
gewisse Maßnahmen Andres in Petersburg hervor¬
gerufen hätten. Waldeck-Rousseau und Delcassö hätten
sich über daS Vorgehen des Attachees bei dem Bot¬
schafter beschwert; infolge deffen sei der Militär-
attachee bei dem Ministerpräsidenten erschienen und
habe kurzerhand erklärt, daß er die ihm von dem
Kaiser von Rußland ertheilte Wtssion als Soldat er¬

füllt habe; um die durch diesen Vorfall hervorgerufene
Spannung za beseitigen, sei Pendezec nach Petersburg
gesandt worden.

Paris, 26. Februar. Für den Posten des
Militärattachees bei der Botschaft
in Berlin ist der Eskadronchef der Artillerie
Teillard Rancilhac de Chazelles in Aussicht ge¬
nommen.

Paris, 26. Februar. (Deputirtenkammer) Schluß.
Das Haus nimmt nach längerer Berathung Artikel 9
bis 11 des Vereinsgesetzentwurfes an und geht dann
zur Berathung des Artikels 12 über, der bestimmt,
daß jeder Verein, dessen Mitglieder zum größten
Theile aus Ausländern bestehen oder der seinen Sitz
im Auslande hat, durch Dekret aufgelöst werden kann.
Zu diesem Artikel liegen zahlreiche Zusatzanträge vor.
Der Deputirte Reille spricht bei der Vertheidigung
eines von ihm beantragten Zusatzes von der
Ermordung des Königs Ludwig XVI. Das
Wort „Ermordung“ ruft große Aufregung und lär¬
mende Protestrufe hervor. Die Sitzung wird aufgehoben.

London, 26. Februar. (Unterhaus.) Balfour
theilt mit, daß dem Hause eine Nachtragsforderung von
mehr als 1 Million Pfund Sterling für die Flotte
und 3 Millionen Pfund für das Heer zugehen werde.
Sodann wird die Adreßdebatte fortgesetzt. Dillon be¬
antragt ein Amendement, in welchem in scharfen
Worten das massenhafte Niederbrennen von Bauern¬
häusern in Südafrika und die Deportation von Frauen
und Kindern als der Kriegführung zivilisirter Nationen
widersprechend verurtheilt wird.

SyattUis.
Madrid, 26. Februar. Ministerpräsident Azcar-

raga überreichte der Königin-Regentin die De¬
mission des Kabinets. Die Königin-Re-
gentin gab bekannt, daß sie sich mit dem Präsidenten,
den früheren Präsidenten der Cortes und den Führern
der Minderparteien besprechen werde. Die Besprechun¬
gen werden morgen beginnen. Man glaubt, daß die
Krise am Freitag beendet sein wird.

Madrid, 26. Februar. Wie verlautet, hat Bra¬
silien von seinem Vertreter in Lissabon nähere Aus¬
kunft verlangt über einen von mehreren elegant ge¬
kleideten Personen gemachten Versuch, die Tochter des
brasilianischen Konsuls in Oporto zu entführen und
nach einem Kloster zu bringen. Oie brasilianische
Regierung werde, wie es weiter heißt, auch von der
portugiesischen Regierung über diesen Vorfall eine
Erklärung verlangen.

Oporto, 26. Februar. In der letzten Nacht
kam eS zu einem Zusammenstoß zwischen Studenten
und Polizeibeamten; fünf Studenten und ein Polizei¬
beamter wurden dabei verwundet, mehrere trugen
leichtere Verletzungen davon. — Nach einer Depesche
aus Rio de Janeiro wurden gegen den dortigen portu¬
giesischen Vertreter infolge der Vorkommnisse in Oporto
Ausschreitungen begangen.

Cfivfei.
Konstantinopel, 26. Februar. Der deutsche

Botschafter Freiherr Marschall von Bieberstein sowie
die Mitglieder der deutschen Botschaft und der frühere
Sekretär der deutschen Gesandtschaft in Peking von
Below-Saleske, der sich hier auf der Durchreise auf¬
hält und morgen nach Berlin abreist, wohnten gestern
Abend einer Theatervorstellung int Mdiz-Palast bei.

2fme*fta.
Washington, 25. Februar. Das Repräsentanten¬

haus strich heute im Einklang mit dem Senat die im
Marineetat vorgesehenen Posten betreffend den Bau
von zwei Schlachtschiffen und zwei Kreuzern. (Danach
berichtigt sich die gestrige unter den „Letzten Nach¬
richten“ mitgetheilte Meldung aus Washington.)

Dis dsv Volks-
SitMung.

Die Volkszählung vom 1. Dezember 1900 ergab
nach der amtlichen Feststellung für das gesammte Reich
eine Bevölkerung von 56 345 014 Personen, davon sind
27 731 067 männlich, 28 613 947 weiblich. An dieser
Reichszahl ist Preußen mit 34,5 Millionen, Baiern
mit 6,2, Sachsen mit 4,2, Württemberg mit 2,8 Mil¬
lionen betheiligt, so daß auf die vier Königreiche 83,41
v. H. der Neichsbevölkerung treffen. In Großstädten,
d. y. Städten mit 100 000 und mehr Einwohnern,
deren es jetzt 33 im Reiche giebt — die größte davon
Berlin (1884 151), die kleinste Kassel (106 001) —

wohnen 16,17 v. H. der Reichsbevölkerung, nämlich
9 108 814 Personen.

'

Da bei der Volkszählung vom
2. Dezember 1895 die Reichsbevölkerung auf 52 279 901,
25 661 250 männliche und 26 618 651 weibliche, sich
belief, ist mithin die Einwohrierzahl in den letzten fünf
Jahren um 4 065113 vder 7,78 v. H. gewachsen.
Vergegenwärtigt man sich die Ergebnisse aller feit Be¬
stand des deutschen Reiches veranstalteten Volks¬
zählungen, wonach gezählt wurden:

Zuwachs von Jahrfünft
ZU Iahrlünft

Einwohner absolut v. H.
am 1. Dezember 1871: 41058 792 - —

- 1. . 1875 : 42 727360 1 668568 4,06
- 1. , 1880: 45 234 06 L 2 5i>6 701 5,87
- 1. . 1885: 46 855 704 1621 643 3,59
- 1. - 1890: 49 428 470 2 572 766 5,49
- 2. « 1895 : 52 279 901 2 851 431 5,77
- 1. * 1900: 56 345 014 4056113 7,78

so findet man, daß die höchste Zuwachsrate auf das
letzte Jahrfünft 1895 bis 1900, die geringste auf das
Jahrfünft 1880 bis 1885 entfällt. Tie Verschieden¬
heit des Wachsthums in den einzelnen Zählungs¬
perioden'beruht theils auf der ungleichen Höbe deS
Geburtenüberschusses über die Sterbefälle, theils auf
der verschiedenen Stärke der Auswanderung.

Im ganzen hat die Einwohnerzahl des Reichs sich
seit 1871 um 15 286 222, bei Ausschluß Helgolands
um 15 283 997, also um 37,22 v. H. vermehrt.

Verglichen mit noch früheren Zählungsergebniffen,
ist die Volkszahl von 1900 seit der Mitte des vorigen
Jahrhunderts (1855 mit 36113 644 Einwohnern) um
20 231370 oder 56,02 vom Hundert, seit den ersten
Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts (1816 mit
24 833 396) um 31 511 618 oder 126,89 vom Hundert
gestiegen.

Was die anderen wichtigeren Kulturstaaten an¬

langt, so wird Deutschlands Bevölkerung mit 56
Millionen nur von Rußland (106,2 Millionen int
europäischen Rußland) und von den Vereinigten
Staaten von Amerika (76 Millionen) übertrosien. Das
Weitere besagt in dieser Beziehung folgende inter¬
nationale Uebersicht (soweit die darin aufgeführten
Zahlen nicht auf Zählung, sondern auf Berechnung
beruhen, sind sie durch ein Sternchen gekennzeichnet) :

Land: Jahr: Einwohner:
Deutsches Reich. . . 1. Dezember 1900 66 345014
Oesterreich .... Mitte 1898 25 429 102*
Ungarn Ende 1898 18 840 470*

JQanKOS»e■ast|, 9. Februar 1897 106 199 159
Italien Mitte 1898 31 573 582*
Schweiz 3 327 336
Frankreich .... Mitte 1898 38 745 000*
Belgien 31. Dezember 1899 6 744 532*
Niederlande .... 31. Dezember 1899 5 103 353
Dänemark 2 256 00)*
Schweden Ende 1898 5 062918*
Norwegen
Großbritannien u. Ir¬

3. Dezember 1900 2 231 395

land
Vereinigte Staaten von

Mitte 1900 40909 925*

Amerika 1. Juni 1900 76 304 799
Japan Ende 1898 43 760 754*

In Preußen weisen sämmtliche Provinzen
eine Volkszunahme auf mit Ausnahme von Ostpreußen,
das eine Abnahme von 0,61 Prozent in den letzten
fünf Jahren nachweist. Auch für die Regierungs¬
bezirke hat eine Bevölkerungsabnahme nur stattgefunden
in den Regierungsbezirken Königsberg (0,13 Prozent)
und Gumbinnen (0,31 Prozent). Die 76 Stadtkreise
zeigen sämmtlich mit Ausnahme von Krefeld (—0,30
Prozent) eine Zunahme. Von den übrigen 489 Kreisen
zeigen 368 eine Zunahme und 121 eine Abnahme
der Bevölkerung. Von den 121 Landkreisen
mit Volksabnahme entfallen 97 auf die älteren
östlichen Provinzen, und zwar 28 auf Ost¬
preußen, 4 auf Westpreußen, 13 auf Brandenburg,
8 auf Pommern, 13 auf Posen, 25 auf Schlesien und
6 auf Sachsen. In den älteren Landestheilen des
Westens zeigen 5 Kreise, in den 1866 erworbenen
neuen Provinzen hingegen 19 Kreise eine Verminde¬
rung der Volkszahl. In den 34 der 121 Kreise be¬
trug die Abnahme der Bevölkerung noch nicht 1 Pro¬
zent. Landgemeinden mit mehr als 10000 Ein¬
wohnern waren 73 mit 1294 879 Bewohnern vor¬
handen. Diese sind meist in der Nähe von Industrie-
mittelpunkten gelegen. Eine Statistik über sämmtliche
Orte von mehr als 2000 Bewohnern kündigt das
Statistische Bureau für Ende März an mit Angaben
auch über eine Vertheilung der Bevölkerung für Stadt
und Land.

Preußische Pfandbriefbank. In der im An¬
schluß an die Generalversammlung abgehaltenen Aufsichts¬
rathsitzung wurden vom Vorstande bemerkenswerthe Mit¬
theilungen gemacht. Nach denselben sind die von der
Bank verausgabten Kommunal «Obligationen von der
Reichsbank in K affe I für lombardfähig erklärt. Ferner
wurde auf eine Zusammenstellung verwies-n, wonach die
Preußische Pfandbriefbank im verflosftnen Jahre den
stärksten Absatz an Emissionspapieren unter sämmtlichen
deutschen Hypothekenbanken erzielt hat. Auch den Ver¬
kauf seit Beginn des laufenden Jahres glaubte der Vor¬
stand als günstig bezeichnen zu können. In bezug auf die
Liquidität der Bank wurde hervorgehoben, daß die
flüssigen Mittel zur Zeit ca. 13 Millionen Mark be¬
tragen.

Aus Siafct uteb £mtb.
Bromberg, 27. Februar.

(Siehe auch an anderer Stelle.^
* Das hiesige königliche Schullehrer-

Seminar soll, wie verlautet, vergrößert werden.
Am 1. Mai d. I. wird eine zweite dritte Klasse neben
der am 16. April aufzunehmenden eingerichtet werden;
diese wird den zweiten Nebenkursus am Seminar
bilden und Ostern 1904 in das Lehramt entlassen
werden; sie soll 30 Schüler aus den Präparanden-
anstalten der Provinz aufnehmen. Für diese Ver¬
größerung der Anstalt sollen zwei neue Lehrer an¬

gestellt werden. Auch die hiesige Präparanden-
anstalt soll um eine Klasse von 30 Schülern ver¬
mehrt werden. Sie soll ebenfalls drei Jahre bestehen
und die Schüler Ostern 1904 an das Seminar ab¬
geben. In diese Klasse werden Schüler im Alter von
14 Jahren aufgenommen, wenn sie die Volksschul¬
bildung nachweisen, gleichviel in welchen Schulen sie
diese erlangt haben. Eine Aufnahmeprüfung hierfür
wird im April abgehalten werden. Für diese Klasse
soll ein dritter Präparandenlehrer angestellt werden.

cf Musterung. Gegenwärtig findet hier im
Vereins- und Konzerthause die Frühjahrsmusterung
der Heerespflichtigen des Stadtkreises Bromberg statt.

* Ueber die Verkehrsstörungen am Sonn¬
tag und Montag wird noch folgendes berichtet: Der
von Miloslaw Sonnabend Abend 8 Uhr abgebende
Zug nach Jarotschin blieb zwischen Orzechowo und
Dembno im Schnee stecken, so daß die Passagiere im
Bahnrestaurant nächtigen mußten, und erst am Morgen
gelang es, die Streck? passirbar zu machen. Die zwischen
Oels-Gnesen Passirenden Züge kommen alle oft mit
mehrstündigen Verspätungen in Miloslaw an, und in¬
folge dessen treten auch Störungen im Postverkehr ein.
In Schildberg in Posen traf am Sonntag der Per-
sonenzüg, der von Posen um 6V? Uhr abends dort
ankommen muß, erst um 12 Uhr ein, da er bei
Ostrowo im Schnee stecken geblieben war. Zu seiner

Ausgrabung mußte Militär requirirt werden. — Der
Betrieb auf den Strecken Jablonowo-Freystadt und
Garnsee-Lessen, der am Sonntag Nachmittag durch
starkes Schneewehen stellenweise unterbrochen war, ist
im Laufe des Montags wieder in vollem Umfange auf¬
genommen worden. — Die durch Schneeverwehungen
verursachte Verkehrsstörung aus der Crone-
B r o m b e r g e r Strecke ist nunmehr vollständig
beseitigt. Montag Abend verkehrten die Züge 4 und 5

aus der genannten Strecke und ist der Betrieb in
vollem Umfange wieder aufgenommen worden. Auf
der Crone-Nakeler und Bromberg-Wierzchuciner Strecke
dürften die Züge erst heute wieder regelmäßig
kursiren.

* Personalien bei der Eisenbahn. Versetzt:
Bahnmeisterdiätar Reese von Bromberg nach Posen
zur Verwaltung der Bahnmeisterei I des Direktions¬
bezirks Bromberg. Prüfungen haben bestanden: die
technischen Bureaudiätare Dehnhardt in Jnowrazlaw
und Eppenauer in L>ssa t. P. zum Eisenbahn-BetriebS-
ingenieui und der Stationsdiätar Boerschel in Llssa i. P.
zum Stationsvorsteher.

* Stadttheater. Morgen, Donnerstag, findet
noch eine Aufführung von Sudermanns „Johannis¬
feuer“ statt. Ferner wird uns aus dem Theater-
bureau geschrieben: Fräulein MetaHarden,die
treffliche Mütterdacstellerin, hat am Freitag, den
1. März er., ihren Benefizabend; es gehen
zwei erfolgreiche Werke in neuer Einstudirung in
Szene. Das dreiaktige Lustspiel „Das Heirats-
n e st“ von Davis ist ein Bühnenwerk, welches seit
seinem Erscheinen mit stets durchschlagendem Erfolge
wohl an allen Theatern'Deutschlands zur Aufführung,
gelangte und überall Beifallsstürme hervorrief. Die
Handlung führt in eine österreichische Garnison und
schildert das militärische Leben unserer Waffenbrüder
mit trefflicher Charakteristik. Die ersten Kräfte unseres
Theaters sind in dem heiteren Stücke beschäftigt. Den
Schluß des Abends bildet die bekannte einaktige
Operette „Zehn Mädchen und kein Mann“. Auf
das Benefiz der Künstlerin sei hiermit empfehlend hm-
gewiesen.

* Personalien. Oberlehrer Dr. Köppen von
der Landwirthschaftsschule in Samter ist zum Direktor
der Landwirthschaftsschule in Brieg gewählt und be¬
stätigt worden.

cf Festlichkeit. Herr Fabrikbesitzer Hermann
Pietschmann gab im Vereins- und Konzerthause von
Stellbaum vor einigen Tagen seinem Kontor- und
Arbeiterpersonal und den Angehörigen desselben eine
größere Festlichkeit. Nach der Tafel wurde getanzt.

* Der Bankdiskont ist, wie schon gestern mit¬
getheilt, auf 41/s Prozent herabgesetzt worden und der
Lambardzinsfauß auf 51/2 Prozent. Das bedeutet eine
Herabsetzung in beiden Fällen um 1f2 Prozent. Die
Herabsetzung der Diskontsätze ist erfolgt, weil die Lage
der Reichsbank sich nacri dem Bankausweis vom
26. d. M. wesentlich gebessert hat; die Anlagen sind
um 48 Millionen gefallen, während dies 1900 nur um

11 Millionen, 1898 nur um 10 Millionen geschehen
sei und 1899 sich noch eine Steigerung um 26 Mil¬
lionen zeigte. Das Metall hat sich um 23 Millionen
vermehrt, gegen 16 im Vorjahre und 7 im Jahre
1899, die steuerfreie Notenreserve um 54 Millionen
gegen 27 bezw. 47 in den beiden Vorjahren.
Der Privatdiskont bleibe niedrig, nämlich 33/8, obschon
die Reichsbank einen nrcht unerheblichen Betrag von

Reichsschatzanweisungen an der Börse begeben habe.
Die Anspannung am Schluffe des laufenden Monats
Wird nach Ansicht des Reichsbankdirektoriums voraus¬
sichtlich nicht sehr beträchtlich sein. Die Herabsetzung
wurde nur um ein halbes Prozent beschlossen, denn
die fretaben Wechselkurse sind keineswegs niedrig,
int Gegentheil am 23. Februar um eine Kleinigkeit
gestiegen. Es erschien daher Vorsicht geboten.

* Marienburger Schloßbau-Lotterie. In
der gestern begonnenen Ztehunq fielen 50000 Mark auf
Nr. 251102; 30000 Mark auf Nr. 237336; 2500
Mark auf Nr. 10238 und 252094; Gewinne zu 1000
Mark auf Nr. 230191, 740840, 64368, 206174, 248016
und 274726. Gewmne zu 500 Mark auf Nr. 88836,
14326, 174473, 260819, 231639, 40326 und 158990.

cf Selbstmord. Gestern wurde der Messer¬
schmied G. von hier in seiner Wohnung als Leiche
aufgefunden. Er hatte sich erhängt. G. war in Ver¬
mögensverfall gerathen und dies mag wohl die Ver¬
anlassung zum Selbstmorde gewesen sein. In den
letzten Tagen waren auch bereits Symptome von
geistiger Störung bemerkbar.

A Crone a. Br., 26. Februar. (Per¬
sonalien.) Lehrer Bollmann aus Hammer, der
von der Regierung als Lehrer an der gehobenen
Bürgerschule bestellt ist, wird erst zum 1. April die
Stelle antreten. Zu seinem Nachfolger in Hammer
ist Lehrer Schmidt aus der Jnowrazlawer Gegend.
bestimmt.

Mrotschen, 26. Februar. (SLädt isch eS.) In
der letzten Stadtverordnetensitzung wurde der Etat für
1901 in Einnahme und Ausgabe auf 18 382 Mark fest¬
gestellt ; die Kämmereibeiträge sollen durch Zuschläge
von 175 Prozent der Staatseinkommensteuer und 225

Prozent der Realsteuern und der Betriebssteuern auf¬
gebracht werden. Ferner wurde die JahreSrechnung
der Kämmereikasse für 1899/1900 geprüft; sie weist in
Einnahme 24 858 Mark und in Ausgabe 20 575
Mark nach, mithin ist ein Bestand von 4283 Mark
verblieben.

Posen, /6. Februar. (Der Z e n t r a lv er-
ein deutsch er Staatsbürger jüdischen
Glaub e n s) hatte für gestern Abend nach dem
Sternschen Saale eine öffentliche Versammlung einbe¬
rufen, um zu den jüngsten Debatten im Abgeordneten¬
hause über die Gleichberechtigung der Juden Stellung
zu nehmen. Es waren über 600 Personen erschienen.
Nach mit stürmischem Beifall aufgenommenen Vor¬
trägen der Herren Stadtverordneten Jaffö, Rechtsan¬
walt Kirschner nnd Stadtverordnetenvorsteher Dr.
Landsberger gelangte folgende von Herrn Stadtrath
Schleyer vorgeschlagene Resolution zur Annahme: Die
versammelten jüdischen Bürger Posens legen nachdrück¬
lichst Verwahrung eingegön die aus den'Reden des preußi¬
schen Jüstizministers vom 31. Januar und 8./9. Fe¬
bruar er. ersichtlichen Verwaltungsgrundsätze, welche
mit aller Deutlichkeit ergeben, daß unsere Glaubens¬
genossen wegen ihrer Zugehörigkeit zur jüdischen
Religion die Gleichberechtigung im preußtschen Staats¬
dienst nicht genießen. Die Versammlung spricht die
Erwartung aus, der Herr Reichskanzler und Minister¬
präsident werde nicht dulden, daß die durch Reichsgesetz
und Verfassung gewährleisteten Rechte den Juden ihrer
Religion wegen verkümmert werden. (Pos. Z.)

Königsberg, 26. Februar. (Masurischer
Schiff ahrtskanal.) Der Provinziallandtag
der Provinz Ostpreußen berieth in seiner heutigen
Schlußsitzung die Vorlage des Provinzialausschusses
betreffend eine Vorstellung des Provinziallandtages an

das Staatsministerium und die beiden Häuser des
Landtages in Verbindung mit den den Bau des masu¬
rischen Schiffahrtskanals betreffenden Petitionen und

Anträgen und beschloß, in der Vorstellung zu bean¬
tragen: 1) eine genügende Erhöhung der Dotations¬
rente der Provinz, 2) Verstärkung des Staatszu¬
schusses für Meliorationen ohne Erhöhung des Bei¬
trages der Provinz, 3) besondere ermäßigte Eisenbahn-
gütertarife, vornehmlich für landwirthschaftliche Pro¬
dukte. Dünge- und Futtermittel, Baumaterial, sowie
Rohprodukte und Hülfsftoffe für die Industrie» insbe¬
sondere Kohlen, 4) Ausbau des Eisenbahnnetzes und
6) Bau des masurischen Schiffahrtskanals (mit Trieb¬
werkskanal), wobei der Provinziallandtag weitere als
die bisher bewilligten Mittel zum Terrainerwerb und
auch jede Zindgarantie ausdrücklich ablehnt.

Königsberg » 26. Februar. ( P i l l a u ist
vom Eis blockirt), so daß Dampfer weder
ein- noch auslaufen können. Das Seetief sowohl wie
der Vorhafen sind mit Eis vollständig angefüllt, stellen¬
weise ist das Eis sechs Fuß über einander geschichtet.

Vuute Lhvsirik.
— Ein indischer GedächtnißkÜnstler.

Auf seinen Reisen durch Indien wurde dem Vizekönig
Lord Curzon während seines letzten Besuchs in Mysore
ein indischer GedächtnißkÜnstler vorgestellt, der ihn und
seine Gäste, Lord Elgin, Lord Lansdowne und andere,
durch seine Leistungen in daö höchste Erstaunen ver¬
setzte. Der Brahmine hat die merkwürdige Gabe,
niemals etwas zu vergessen, das er einmal
seinem Gedächtniß eingeprägt hat. Zuerst wählten
der Vizekönig und Lady Curzon, Major Baring und
Mr. Lawrence, jeder für sich einen Satz und sprachen
ihn nur einmal vor. Dann aber sagte jeder von den
vieren immer nur ein Wort aus dem Satz, den
er dem Gedächtnißkünstler zu behalten aufgeben
wollte, und zwar alle vier immer nach einander
je ein Wort. Die Probe wurde ferner dadurch
noch erschwert, daß die Worte jedes Satzes vermischt,
nicht in der richtigen Ordnung, in der .sie in
dem Satze vorkommen, aufgegeben wurden.

'

Lord
Curzon begann z. B. mit seinem vierten Wort,
Lady Curzon mit ihrem zweiten, Major Baring
mit seinem neunten, Mr. Lawrence mit seinem
zwölften Wort u. s. w., bis alle Worte erschöpft
waren. Lord Curzon sagte ein griechisches Zitat.
Lady Curzon und Major Baring führten kaum
weniger schwierige Zeilen aus den sinnlosen Versen
Lewis Carrolls in „Through the Looking - Glaß“
an. Dazwischen las noch Oberst Robertson regel¬
mäßig abwechselnd mit den anderen Zahlenreihen vor,
die der Künstler behalten und addiren sollte, und
schließlich wurde vor dem Ganzen eine Quadrat¬
wurzelaufgabe mit neun Ziffern gestellt, die nebenher
geistig ausgearbeitet werden mußte. Sobald nun alle
Worte der vier Sätze und alle Zahlen ausgesprochen
waren, wiederholte der GedächtnißkÜnstler sie ohne zu
stocken, die Worte nicht etwa vermischt, tote sie that¬
sächlich aufgegeben waren, sondern jeden Satz
für sich besonders und in richtiger Vor¬
stellung. Lord Curzon war höchst erstaunt,
als er die durcheinander geworfenen Worte
seines griechischen Zitats in ihrer richtigen Ordnung
zurückerhielt und klatschte kräftig Beifall. Die drei
anderen waren nicht weniger befriedigt, besonder- als
der Gedächtnißkünstler ohne Zögern damit schloß, die
richtigen Lösungen der großen Additionssumme und der
langen Quadratwurzelausgabe anzugeben. „Wie haben
Sie denn das gemacht?“ fragte jeder. „Sehr einfach“,
antwortete der Gedächtnißkünstler. „Zuerst fragte ich, wie
viele Worte in jedem der vier Sätze, die ich behalten
sollte, wären. Dann zog ich in meiner Vorstellung
vier horizontale Linien und theilte jede Linie in so viel
Theile, als jeder Satz Worte enthielt. Wenn mir dann
z. B. ein Wort gesagt wurde, mit dem Bemerken, es
sei das sechste Wort des zweiten Satzes, schrieb ich
es im Geiste in das sechste Fach der zweiten Linie.
Als alle leeren Fächer so richtig gefüllt waren, war
es doch das Leichteste von der Welt, die Worte ab¬
zulesen. Ebenso war es mit den Zahlen. Ich habe
eine geistige Vision des Ganzen, gerade als ob ich
alles aufs Papier geschrieben hätte.“ Nachdem er noch
weiter seine Fähigkeit bewiesen hatte, französische und
deutsche Probesätze zu wiederholen, die ihm Lord Elgin
und Lord Lansdowne inzwischen vorgesagt hatten, ging
der große Gedächtnißkünstler voll Stolz über den Ein¬
druck, den er mit seinen Leistungen auf die Zuhörer
hervorgerufen hatte, von bannen, ließ aber dabei —

wie ein deutscher Professor von ehedem feinen Regen¬
schirm — seinen Wanderstab stehen! (Voss. Ztg.)

Bromverg, 27. Februar. Amtl. Handelskammer-
bericht. Weizen 145 — >52 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz. — Nogaen. gesunde
Qual. 125-133 M. — Gerste nach Qualität 125-133
Mark, gute Brauerwaare 136—142 M., feinste über Notiz.
— Erbsen Futterwaare 135—145 Mark, Kochwaare:
170—180 Mark. - Hafer 124 bis 184 Mark.

Pest, 26. Februar, (Prodrrklenmarkt.) Weizen loco
höher, per April 7,47 Gd., 7,48 Br., per Oktober
7,63 Gd., 7,64 Br. — IHoageit per April 7,23 Gd.,
7,29 Br., per Oktober 6,63 Gd., 6,64 Br. — Hafer per
April 6,15 Gd.. 6,16 Br. — Mais per Mai 1901 5,20
Gd.. 5,21 Br.. Kohlraps per August 12,50 Gd., 12,60
Br. — Wetter: Prachtvoll.

D i e alte bewährte Theehandlung
J. Ii. Rex, Berlin W., bringt in heutiger Zeitung
ihre beliebten Theemischungen, Frühstücks - Thee's und
Familien - Thee's in Erinnerung. Freunden einer guten
Taffe Thee sind diese Mischungen bestens zu empfehlen.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtnngsstation: Kornmarktstraste.

Tageskalender für Donnerstag, 28. Februar.
Sonnenaufgang 6 Uhr 40 Minuten. Sonnenuntergang
5 Uhr 22 Minuten. Tageslänge 10 Stunden 42 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 8' 7'. Mond zu¬
nehmend. Mondaufgang vor V21 Uhr mittags. Unter¬
gang gegen ®/44 Uhr morgens.

Nebersichtstaüelle.

Seit der Beobachtung Stiftbvuit
ouf 0 Grad

- 2-
S S£

§ i

piL 8
>»/,.

Wind.
<?

Monat rag Stunde
r«!due. m

Millimeter.
M «» Ach¬

tung. P
2. 26 mittag» 1 Uhr-

abends 9 116 1

758,* i “4,g 48 SO 3
2. 26

1
757,9 rl »♦ 72 SSO 3

2. 27 ; früh 9 Uhr 754, 9 1,9 65 SW 8
Skala für die Bewölkung: 0 ---heiter, 1 — leicht

bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3 ----- ganz bedeckt.

Temveraturmaxilnum gestern —1,0 Grad Reaumur
----- — 1,2 Grad Celsius. Tenweraturminimuin nachts
— 2,8 Grad Reaumur — — 3,5 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
l , 24 Stunden.

Unbeständiges, zeitweise trübeS und zu
Niederschlägen geneigtes, mildes Wetter.
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2lit$ ftrtit »m> Land.
Bromberg, 27. Februar.

(Eie6e auch an anderer Stellst
* Der neue Stern im Perseus ist in der Milch¬

straße, und zwar etwas seitwärts von dem bekannten
Sternbilde der „Cassiopeja“ (des „W“) zu suchen, also
sehr bequem zu beobachten. Entdeckt hat den neuen

Stern, wie mitgetheilt, der Pfarrer Anderson in Edin-
buig, der sich aus Liebhaberei mit dem Studium der
veränderlichen Sterne beschäftigt, in der Nacht zum
22. Februar. Der Stern hatte damals etwa dritte
Grobe. Die Nachricht hiervon wurde zunächst tele¬
graphisch der Zentralstelle für Kometentelegramme in
Kiel übermittelt und von dieser dann am Abend
des 22. Februar an die meisten europäischen Stern¬
warten weiter befördert.

‘

Noch ehe sie hier eingetroffen
war, hat Dr. W. Billiger, Assistent der Erlanger
Sternwarte, den neuen Stern, dessen Helligkeit in¬
zwischen noch einen beträchtlichen Zuwachs erfahren
hatte, gleichfalls bemerkt. Der interessante Stern steht,
wie fast alle derartigen Erscheinungen, in der Milch¬
straße. Die Helligkeit des neuen Sterns ist größer als
die von Aldebaran und mindestens ebenso groß wie
jene von Capella, sie scheint noch fortwährend zu
wachsen. Nach Anderson ist die Farbe des Objekts eine

bläulichweiße, nach zwei in Erlangen gemacktenMeridian-
Beobachtungen dagegen grünlichgelb. — Was die Frage
nach der Ursache derartiger neuer Sterne anlangt, so
hat man sich früher gewöhnlich mit der Annahme
einer Weltkataftrophe — eines Zusammenstoßes zweier
Himmelskörper — begnügt, und auch bis in die neueste
Zeit hat diese Hypothese, wenn auch in etwas
modifizirter Gestalt, Anhänger und Vertheidiger ge¬
funden. Bei Gelegenheit des Erscheinens der im
Januar 1892 im “Sternbild des Fuhrmanns ent¬

deckten Nova (die, beiläufig bemerkt, ebenfalls von

Mr. Anderson zuerst gesehen wurde) hat Professor
H. Seeliger-München zunächst darauf hingewiesen, daß
der Helligkeitsverlauf und gewisie Eigenthümlichkeiten int
Spektrum dieses neuen Sterns mit der obigen Hypothese
durchaus nicht in Einklang zu bringen sind. Wohl aber

lasten sich die an neuen Sternen überhaupt und die
an der Nova Aurigae int besonderen beobachteten Er¬
scheinungen vollkommen und in einfachster Weise er¬

klären durch eine von Professor Seeliger aufgestellte
Hypothese, wonach als Ursache des raschen Aufleuch¬
tens und allmäügen Wiedererlöschens solcher Sterne
der Durchgang von dunklen oder schwach leuchtenden
Himmelskörpern durch eine weit ausgedehnte kosmische
Nebelmasse von größerer oder geringerer Dichtigkeit
zu betrachten ist — ein Vorgang also, den wir im
Kleinen in Gestalt der Sternschnuppenerscheinungen
fast täglich am Himmel sich abspielen sehen. Und
daß im breiten Weltenraum ausgedehnte Nebelmassen
in durchaus nicht spärlicher Weise vertheilt sind, haben
insbesondere die von Prof. Wolf in Heidelberg erlangten
photographischen Dane aufnahmen zur Genüge erwiesen.
Die Vorgänge übrigens, denen der Himmelskörper
fehl Aufleuchten verdankt, müssen sich schon vor

mehreren tausend Jahren abgespielt haben, und erst
jetzt ist das Licht aus jener ungeheuren Entfernung zu
uns gedrungen. Seit 1572, als der berühmte Stern
Tycho de Brahes auftauchte, hat man von achtzehn
solcher neuen Sterne Kenntniß erhalten, doch waren

sie lange nicht so hell. Der Tychonische Stern schien
damals so hell wie Venus, blieb auch am Tage sicht¬
bar und leuchtete 11 Monate, bis er wieder im Dunkel
verschwand.

Fundsachen. In der ersten Hälfte des
Monats Februar d. I. sind folgende Fundsachen poli¬
zeilich angemeldet worden: eine Lorgnette, drei Porte¬
monnaies mit Inhalt, eine Decke und vier Taschen¬
tücher, eine Herrenuhr, ein Ohrring, ein Messing-
krahn, eine Weckeruhr, zwei Schweine, 12 Paar Hand¬
schuhe, ein Haarpfeil und ein Hund.

cf Posener landwirthschaftliche Berrrfs-
genossenschast. Nach dem festgestellten Umlagesoll
der Posenschen landwirthschaftlichen Berufsgenossenschaft
für das Jahr 1900 entfällt auf eine Mark Grund¬
steuer in der Sektion Stadtkreis Bromberg ein Unfall-
versicherungsbeitrag von 42 Pfennigen.

(/ Brustseuche. Unter den Pferdebeständen der
Königsberger Handelskompagnie zu Schröttersdorf ist
die Brustseuche ausgebrochen.

z. Labischiu, 26. Februar. (Schulvor¬
stand.) Bei der gestern erfolgten Ersatzwahl des
evangelischen Schulvorstandes wurde anstelle des ver¬
storbenen Konditors Jahn der Hauptlehrer Schulz in
den Schu vorstand gewählt.

H. Exin, 26. Februar. (Städtisches.) Der
Haushaltsetat für die Stadt Exin pro 1901/2 ist in
Einnahme und Ausgabe auf 27 983,94 Mark festgesetzt.
Es sind ausgeworfen zur Armenpflege 3913,44 Mark, zu
Bauten 750 Mark, zu Straßen und Baumanpflanzungen
720 Mark und zu Kreiskommunalbeiträgen 7800 Mark.
Es werderr 175 Prozent der Einkommen-, Grund-,
Gebäude- und Gewerbesteuer sowie 75 Prozent der
Betriebssteuer aufgebracht.

s. Jnowrazlaw, 26. Februar. (Städtisches.)
Heute fand eine Stadtverordnetensitzung statt. An¬
gesichts der hier herrschenden Pockenepidemie hat
Kreisphysikus Janssen beim Magistrat die Einsetzung
einer Sanitätskommission beantragt, um verschiedene
Maßregeln gegen eine weitere Ausdehnung derselben
treffen zu können. Es wurden sechs Aerzte und die
einzelnen Bezirksvorsteher in die Kommission gewählt.
Darauf setzte die Versammlung die Beratbung des
Etats pro 1901/02 fort. Der Schlachthausetat wurde
in Einnahme und Ausgabe auf 43 300 Mark fixirt.
Ein Antrag, die unbenutzten Kühlräume anderen Er¬
werbszweigen zugänglich zu machen, z. B. an Kauf,
leute zu vermiethen, wurde abgelehnt. Im
neuen Jahre soll eine Schweineschlachthalle für
80 000 Mark erbaut werden. Ebenso steht der Bau
des Düngerhauses in Aussicht. — Beim Wasserwerks¬
etat strich die Versammlung die Stelle des Betriebs¬
ingenieurs, dessen Gehalt mit 2100 Mark festgesetzt
war; dafür wurde beschlossen, für sämmtliche städtische
Betriebe einen Ingenieur anzustellen, der sein Gehalt
aus der Kämmereikasse erhalten soll. Ferner beantragte
der Magistrat, für Pumpversuche 18 500 Mark, für
Landerwerb zwecks Baues neuer Wasserwerke 20 000
Mark, für Vorarbeiten 1500 Mark und für Rohr¬
netzerweiterungen und Hausanschlüsse 5000 Mark zu
bewilligen.

a. Jnowrazlaw, 26. Februar. (Besitz.
Wechsel.) Der Grundbesitzer Behnke in Kaisertreu
hat seine 200 Morgen große Besitzung an den Grund¬
besitzer Johann Musial aus Symborze für 40 250
Mark verkauft.

8 Strelno, 25. Februar. (Der Verein
zur Förderung des Ostbaues)im Kreise
Strelno hielt heute in Kruschwitz seine Hauptversamm¬
lung ab. Der Vorsitzende Landrath Kritzler erstattete
den Geschäftsbericht. Hiernach bewilligte der Verein
zur Ausbildung von Baumwärtern durch den Kreis-
gärtner 200 Mark und einen Ehrenpreis von 50 Mark

für die Wanderausstellung in Posen. Der bisherige
Vorsitzende des. Vereins, der jetzige Oberregierungsrath
Hassenpflug, wurde zum Ehrenmitgliede ernannt. Der
Kassenbericht des Geschäftsführers Hoffman» ergab eine
Einnahme von 470 Mark, eine Ausgabe von 417,99
Mark, also einen Bestand von 52,01 Mark, wozu ein
Sparkassenbuch über 1094,54 Mark kommt. Folgende
Beschlüsse wurden nunmehr gefaßt: Zur Ausbildung
von 5 Baumwärtern wurden wiederum 200 Mark be¬
willigt. Für den Fall eines günstigen Obstjahres wird
wiederum die Veranstaltung einer Obstausstellung Ende
September im Degurskischen Saale zu Kruschwitz ins
Auge gefaßt; damit soll eventuell eine Blumen- und

Honigausstellung verknüpft werden. Zur Gratisabgabe
guter Stachel- und Johannisbeersträucher an die Mit¬

glieder des Vereins wurde ein Betrag bis 100 Mark
ausgeworfen, und sollen die Mitglieder befragt werden,
ob und wie viel Exemplare jeder Sorte erwünscht
seien. Der Vorsitzende gab int Anschluß hieran die
Anregung, an konfirmirte Kinder Obstbäume als
Prämien auszuhändigen. Der Etat für das nächste
Vereinsjahr wurde auf 385 Mark in Einnahme und
Ausgabe festgesetzt. Kreisgärtner Luckow sprach sodann
über das Wasser, seine Bedeutung und richtige Ver¬
wendung im Garten.

Tirschtiegel, 25. Februar. (Todte Fische.)
In der fischreichen Obra sind sämmtliche Fische um¬

gekommen, so daß der Fideikommißbesitzer Fischer
auf Schloß Tirschtiegel, dem die Fischereigerechtigkeit
zusteht, einen enormen Schaden erleidet. Die
Obra verbreitet seit einiger Zeit einen pestilenz¬
artigen Geruch und man nimmt an, daß dieser wie
auch das Absterben der Fische von den Abgängen
der Bentschener Stärkefabrik herrühren. Gegenwärtig
ist ein Chemiker aus Beilin mit der Untersuchung des

Wassers beschäftigt und hat konstatirt, daß das Waffer
oberhalb der Stärkefabrik Brutschen 1 Prozent Kohlen¬
säure (normal) enthält, während das Obrawasser unter¬

halb bis hierher keine Kohlensäure hat, was zweifel¬
los von den Abflüssen der Fabrik herrühre, infolge
dessen sämmtliche Fische ersticken müssen. (Pos. Z.)

11. Thorn, 26. Februar. (Elbschiffer¬
prüf u n g.) Heute fand hier unter Vorsitz des

Regierungsbauraths Niese die Elbschifferprüfung statt.
Derselben unterzogen sich 14 Schiffer, nämlich 11 Zög¬
linge der hiesigen Schifferschule, 2 Zöglinge der
Schifferschule zu Danzig und ein Schiffer aus Fischerei
Neuenburg, sämmtlichen Examinanden konnte das
Elbschifferpatent zuerkannt werden, und zwar 5 als

Segelschiffsführer, 2 als Dampfbootführer und 7 als
Segelschiffs- und Tampfbootführer.

©tiefen, 25. Februar. Wegen Aufreizung
der hiesigen Bevölkerung durch öffentliches Ausstellen
von Briefbogen, Karten u. s. w. mit polnischem Texte,
der auf die polnischen Erhebungen hinwies, hatte sich
der Papierhändler Sz. vor der Strafkammer zu ver¬

antworten. Die beschlagnahmten Bilder und Schriften
wurden den Richtern vorgelegt. Der Angeklagte gab
an, daß es nicht seine Absicht gewesen sei, die Bevölke¬
rung aufzureizen, ähnliche Bilder würden von jeder
polnischen Buchhandlung verkauft. Der Gerichtshof
schloß für die weitere Verhandlung die Oeffentlichftit
aus. Das Urtheil lautete auf hundert Mark Geld¬
strafe oder 20 Tage Gefängniß und Einziehung der
Schriften und Platten.

Q Posen, 26. Februar. Der Inhaber der
Firma Antoni Rose, Valerian von Chrzanowski, war

heute vor dem Schöffengericht angeklagt, weil er Post¬
karten zum Verkauf stellte, die das Bild eines polni¬
schen Adlers und die Bilder von Polen trugen, die
int Jahre 1861 die Waffen gegen Preußen getragen
haben. Von der Ansicht ausgehend, daß der Text der
Postkarten geeignet und bestimmt sei. in polnischen
Kreisen den Wunsch nach der LoStrennung preußischer
Landestheile zu erwecken, erkannte das Gericht auf
gründ der Regierungs-Polizeiverordnung vom 17. April
1898 auf eine Geldstrafe von 30 Mark und Einziehung
aller vorhandenen Exemplare jener Postkarten.

Hunte «thrsirik.
— Kapstadt, 25. Februar. Bis jetzt sind

hier insgesammt 31 Personen an der Pest er¬

krankt, darunter 6 Europäer. Sechs Personen
sind gestorben, darunter ein Europäer. 24 Fälle
in ärztlicher Behandlung.

— Leipzig, 26. Februar. Die Mörder
des Laufburschen Otto sind verhaftet
und geständig. Es sind der 16jährige Laufbursche
Thaerigen und der 14jährige Schulknabe Willy Kroft.

— Während eines Balles im General¬
kommandogebäude zu Hamburg bei General v. Massow
stürzte die Zimmerdecke im Nebensaal ein, wo

gerade die Tafel gedeckt war. Tische, Stühle und Ge¬
decke wurden in Atome zertrümmert. Von Personen
war glücklicherweise niemand im Saal.

— Neunkirchen bei Trier, 26. Februar.
Gestern Nacht erstickte durch Einathmen von

Leuchtgas eine ganze Familie, bestehend aus
Mann, Frau und zwei I ; nbern. Infolge des Bruches
eines Gasrohrs war Gas durch den Straßenkanal und
den Wasserabfluß des Hauses in das Erdreich unter
das Zimmer gedrungen, int welchem die Familie
schlief.

letzte Itttdwiditen.
Drahtmeldungen.

Berlin, 27. Februar. Der Kaiser t r a

heute früh 7 Uhr 40 Minuten hier ein.

Bremen, 27. Februar. (Berl. Tagebl.) Der
Möbelhändler Schwartz aus Witten hat heute hier seine
Braut und dann sich selbst erschossen.

Elberfeld, 27. Februar. Auf einem Teich
brachen gestern Nachmittag 4 Knaben ein, 2 davon
ertranken.

Sofia, 27. Februar. Der Fürst nahm die De¬
mission des Kabinets Petrow an.

Wladiwostok, 27. Februar. Die Legung der
Schienen in der Mandschurei zwischen Nikolskoje und
Charbin ist beendet. Die Länge der Strecke beträgt
624 Werst.

Lüttich, 27. Februar. Ein gewisser Michelen
feuerte heute auf der Straße wegen Eifersüchteleien
auf einen Mann und verwundete ihn schwer. Ein

zweiter Schuß traf die gerade vorüber¬
gehende Frau des deutschen Konsuls
N e u m a n n, welche eine schwere Verletzung
erhielt. Der Mörder wurde verhaftet.

Madrid , 27. Februar. Man nimmt an,
Silvela werde mit der Neubildung des
Kabinets betraut werden.

Kanea, 27. Februar. (Reutermeldung.) Die
Konsuln theilten dem Prinzen Georg die Entscheidung
das in Rom zusammengetretenen Komitees mit. Durch
dieses werden die Vorschläge des Prinzen Georg, Kreta
Griechenland einzuverleiben und die internationalen
Truppen durch griechische zu ersetzen, abgelehnt.

London, 27. Februar. (Unterhaus.) In der

fortgesetzten Adreßdebatte wurde ein Amendement
Dillon mit 243 gegen 91 Stimmen abgelehnt, worin
die maffenhafte Niederbrennung der Farmen in Süd¬

afrika getadelt und für die Buren Friedensbedingungen
gefordert werden, die die tapferen ehrenwerthen
Männer annehmen könnten. Kriegsminister Brodrick

hatte dazu bemerkt, der Krieg in Südafrika könne,
was die Humanität der Kriegführung anbetrifft, mit

jedem würdig geführten Kriege sehr wohl den Ver¬
gleich aushalten. Bezüglich der Bedingungen für die
Buren hätte er seinen früheren Erklärungen nichts
hinzuzufügen. Die Adresse wurde mir 297 gegen
78 Stimmen angenommen.

London» 27. Februar. Die „Times“ meldet
aus Kapstadt: Die Streitmacht, welche Dewet begleitet,
wird auf 5—800 Mann geschätzt und folgen ihm
außerdem seine zersprengten Truppen in kleineren
Kommandos und HertzogS Kommando von Kulvia aus.

London, 27. Febtuar. „Daily Chronicle“ meldet

unter Vorbehalt, daß Lord K i t ch e n e r und Christian
B o t h a eine Zusammenkunft hatten, um die

Bedingun gen für die Uebergabe
B o t h a s festzustellen. Botha sei ein 24stündiger
Waffenstillstand bewilligt, um sich mit seinen Kom¬

mandanten wegen dieses Punktes in Verbindung zu

setzen. Im gestrigen Kabtnetsrath sei über die An¬

gelegenheit verhandelt worden. (Dem steht die Mel¬

dung entgegen, daß Botha mit 200Q Mann dem ihn
verfolgenden General French aus Kvmatipoort zu ent¬
kommen ist.)

London, 27. Februar. Eine amtliche Meldung
aus Singapore besagt: Vom 22*—24. d. M. sind hier
drei P e st f ä l l c vorgekommen.

London, 27. Februar. (Reutermeldung aus

Peking vom 26. d. M.) Die Hinrichtung Tschihsins
und Hsutschengyns fand heute statt. Die Straße, in

der die Hinrichtung stattfand, war von deutschen, fran¬
zösischen und amerikanischen Truppen besetzt. Die Ver-
urtheilten wurden von Japanern eskortirt und auf
Karren herbeigebracht. Beide trugen die Tracht der

Beamten, aber ohne ihre Rangabzeichen.
Shanghai, *27. Februar. Wie die „Nordchina-

Daily New»“ aus Peking meldet, soll Gras von
W a l d e r s e e den Befehl zurEinstellung der
Strafexpedition gegeben haben.

Mombasa, 27. Februar. Die Samoliexpedition
wurde nach einem einwöchigen Marsche, bei dem sie
114 Meilen zurücklegte, bei Errichtung eines Lagers
vom Feinde überfallen. Es gelang den Feind zurück¬
zuwerfen, der 115 Mann verlor. Die Engländer
hatten 17 Todte und mehrere Verwundete. Die Ko¬
lonne kehrte nach Fafmadu zurück.

New-Aork, 27. Februar. Morgan bestätigt, daß
die Kapitalemission der neugegründeten Stahlkooperation
sich auf 300 Millionen Bonds, 400 Millionen Ver¬
zugsaktion und 400 Millionen Stammaktien belaufen
werde.
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Bromberg, 27. Februar. Heute früh Minus
5 Grad Celsius unter Null tm Freien. SO. Bedeckt.
Schneehöhe bei Pakosch 0,15 Meter, bei Bromberg 0,15
Meter.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 27. Februar.

Hvchii.
Preis.
1! •<'

»ilebf. I
Ureis. I
fl |

^vch ft.
Preis.
1

JHebr.
Preis.

# 1 8 % <p t5 5 l4 6'4 Butler 1 Kg. 2 4>» 1,«0
Roggen 100 - 1315V '.2 9i> Heu 100 - 7 00 650
Gerste 100 - 140« 1 !300 Stroh 100 . 7 00 650

Hafer 100 - 13 5«) I3|0n| Krummstroh - 5 80 450
Erbsen 100 - 18 00 16 00 Spiritus pr.Ltr. — — —H
Kartoffeln 100 - 6 00 5 0o| Eier per Schock 3 60 340

Berlin, 27. Februar. Städtischer Schlachtviehmarkt
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

ES standen z. Verkauf: Binder 432, Kälber 2076,
Schafe 11033 Schweine 10013. — Bez. würd. für
lOOPsd. ob.50kg Schlachtgew. inM. (f. 1 Pid.i.'Pf.)

Bullen: 1. vollst, höchsten SchlachwerthS . .

2. mäßig genährte jüngere n. gut genährte ältere
3. gering genährte .........

Fürs cn u. Küh e: 1. a) vllfl. ansgem.F.H.Schlw.
b) vllfl. ansgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt
2. alt. gem. Kühe it. wenig, gut entto. jung. •

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . .

4. gering genährte Färsen tmb Kühe

Mk.

48—52

45^47
42 *4442 *44

Kälber: 1. ffte. Mastk. (Vollmilchm) u. b. Sangk. 67-69
54-58
46-50
38-45
59-62
47-54
43-46

II
tiDE

2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber
3. geringe Saugkälber
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) .

Schafe: 1. Mastlämmer u.jüng.Masthammel.
2. ältere Masthammel
L.mäßig gen. Hammel «.Schafe (Merzschafe) .

4. Holsteiner Niedernngslchafe ...... —

Schweine: a) vollsteischige der feinen Nassen
ö n. bereit Kreuzung. i.Alter bis zu VU Jahr.
- 220—280 Pfund schwer 56—57

b) schwere, 280 Pmnd und darüber (Käser) —

c) fleischige . . 53—65
d) gering entwickelte • . . . . . 50—52
e) Sauen 52—53

Verlaus int b Tendenz d es Marktes
Vom Ninderauftrieb blieben Bet schwacher Kauflust

ungefähr 140 Stück unverkauft. Der Kälberhandel ge-
ftatte.e sich langsam. Bei den Schafen fanden fast zwei
Drittel des Auftriebes Absatz Der Schweiuemarkt war

ruhig u. wird voraussichtlich geräumt.

Vsrrfeir-Depesetzeir.
(Nachdruck verboten.!

Berlin, 27. Februar, angekommen 1 Uhr 10 Min.
Kurs vom 26. 27. Kurs vom 26. 27.

Amtliche Notiz Lombarden 25.25 —,—

Ung.4% $otbr. Laurabütte 205,10 204 60
Nüssen v. 188 —Mar.-Mlawka 73,75 74,25
Disk -Komm. !85 75 185,9 Ostpr.Südbahn 93,75 94,vO
Deutsche Bank 207,90 208.4« Italiener 96,25 96,10

Tendenz: uneinheitl ch.
Angekommen nm 3 Uhr 10 Minuten.

Kurs vom 26. 27.

Amtliche Notiz
Rufs. Not.Cassa'216,20!216,20
WechselLoud.k. 294,00 2<*4,60

'

88,601 88.60
98.30 98.20
98.30 93,10

3»/oNeichs-Anl.
3V-o/oReichs-A.
3'/,°/.R.-A.ko.
3% Pr. Kons. 88,20 88,4“
3ftz0/gPr. Kons. 98.30 98,2«
3V»o/oPr. K. ko. 98,30 98,10
Pos.4»/oPfdbr. 102,00 101,9 >

Pos.3^/g „ 95,40 95,50
Wstpr.30/0 ., 86,00 86.25
Wpr.tft 3%„ 95,20 95,20
Oest. Silberr. 93,40 —,—

Oest. Goldreni. —100,40
Warsch.-Wien.
St.-Akt. v. uft. 270.50 270,00 Umsatz: —

Kurs vom

Ostd. Kleinbhn.
Westpr. 3V/a°/0

Pfandbr. Neue
37*70 Pfd.-H.-
Br. nuk.b.1908

37-o/o Pfd.-C.»
Ob. unk. b.1907
P.Pft.B. Klein.
OM.4%ut.l908

26. 27.

Nuss. Not. ult.
Sptritus50er l.

Umsatz: —

70er loco
70er Juni lc.
70er Dezent.

94,90

90,75

92,00

95.00

99,75

92.00

100,00 100,00

Magdeburg, 27. Februar, angekommen l Uhr 10 MiN.
. 26. 27.

Kornzucker von 92°/o Neud. — —

Kornzucker 88% Neud. —10,00—10,25 10,90—10,25
Kornzucker 75“/n Neud. 7,60—8,05 7,60—3,05

Tendenz: ruhig.
Feine Brotraisinade 28,95—29,2o 28,95—29,20
Gemahlene Nassinade m. Faß 28,95 28,95
Gemahlene Melis 1 mit Faß 28,45 28,45

Zur Anfertigung von sammt!.

Damen-Kleidern
empf. sich A. Wisniewska,
204) Elisabethstraße 20, Part.

erren spott,
ig zu ne

Friedrichstr. 34, II.
Mkeimziige'L,«
leihen

Grude Kölligsberger
Pserbellerloosililg.

9 komplett bespannte Equi¬
pagen, darunter eine vier¬
spännige, ferner 44 ebele Ost-
prmßische Reit- u. Wagenpferde
u. 2447 werthvolle Silbergewinne.
Loose ä l Mk., 11 Stück für 10 Mk.

empfiehlt und versendet

L.Iarchowl $$il|tlmft.20
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

iw Selbsifahm
billig zu verk. Bahnhofftr. 63.

Gesucht m 1. April
eine Wohnung von 2—3 Zim¬
mern liebst Zubehör, möglichst in
der Nähe des Bahnhofs. Offert.
0 . Eisenbahnsekretär Baumgärtel,
Karlftratze 20. (147

Wohnung mm4-5 Zimmern
nebstZubehör, nicht über 2 Treppen
in anständigem Hause von allein¬
stehend. Dame sofort oder 1. April
gesucht. Offerten mit Preisangabe
u. B. 10 an die Geschäftsst. erb.

Gesucht Wohnung-
möbl. od. nnmöbl., 2—3Zimm.
tn ruhiger Lage von einem Herrn.
Offerten unter JT. K. 8 an die
Geschäftsstelle dies. Zeitung erbet.

Frisl. So«t.-Wohnnng,
2 Stuben, Küche, Wafferleit. Ausg.
sof. zu vermieth. Moltkestr. 2.

Töpferstrasre 20
Wohnung von 8-10 Zimm rn u.
Garten von sofort zu vermiethen.

Speichcr- u. Memme
zu vermiethen
2 5)

Danzigerstr. 9.
Erich Hecht.

Mblirte Wohnung
von 2—3 Zimm. nebst Burschen¬
stube und Keller, Stallung für
2 Pferde zum l. April zu mie:h ges.
Off. u. Th. P. an d. Geschst. erb.

Möblirtes Zimmer
mit Pension zum 1. März zu
miethen gesucht. Offerbn unter
8. B. an die Geschäftsstelle erbet.

Ein möbl. Zimmer
von sofort billig zu vermiethen.

Löwestratze 3, J. Gryco.

Gebe (1551
Provision für Vermicthung gut*
yehg. Läden. A. 50. Geschäfts.

erzr
von sof. z. verm. Friedrichs!. 32, IL

Gut möblirtes B.-Zimmer
a. W. Pension per 1. März zu
verm. Viktoriastr. 14, I r.

Möbl.Zim. z.vm. Friedrich sh16^

1—2 gut möbl. Zimmer
sep. Eingang vom 1. März ab zu
vermiethen Mittelftr. 19, Ir.

1 frdl. möbl. Zimmer mit auch
ohne Pens. Pfari st.14,1 r. z. verm.

2 gut möbl. Zimmer in der
Nähe des Gymnasiums sof. zu ver¬
mieth. Zu erst. Wiener Cafs.

Freundliches Zimmer
mit sep. (Sing. z. 1. März bill. zu
vermietben. Näh. tn der Geschst.

Ruh. schön möbl. Zimmer
zu verm. Elisabethm. 2, 1 Tr. l.

Zwei ungen. möbl Zimm.
nebst Burschenftnbe z. 1. März z.
vermiethen. Luisenstr. 14 a.

Mbl. Zimmer mit Pension
Friedrichftraste 16, 2 Tr,

Ein kleines anstand, möbl.
Zimmer mit sep Eingang zu
vermietben. Heynestr. 33, I.
1 feines ungen. möbl. Vorder,
zimmer, 1 Tr. mit separ. Eingang
ist von sofort zu vermiethen.

Korumarktftr. 7, 1 Tr. r.

stiemn, Fedr. usroD'trmintartu, äuget, ö Uhr iu ü/tin.
I 26. 27. 26. 27.

Weizen Mai 162,00 162,00 Mais Mai 107,75 108,00
„ Juli 163,oO 163,: 0 „ Juli — — 107,50
„ Sept.

Roggen Mai 144^ 0 144*0, Rüböl Mat 54,40 54,80
„ Juli 143,75 143,75 „ Oktober 49,3i, 49,30
,, Sept. —— - Spiritus 70er ;

Hafer Mai 138,00 137,50 loco 44,20 44,20
„ Juli — - 28 000

Danztq, 27. Februar, angekommen 2 Uhr -- Mm.
Weizen: Tendenz: ruhtg 26. 27.

bunter und hellfarbig 148 150

hellbunter 150-51 151
hochbunter und weisier 153-54 153—54

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer 124—25 124-25
loco 714 Gr. transit 90 90



Sirene teste preis«! Donnerstag, äsn 28 . Februar er., abends 6 Uhr: I Tertani Dnr 8cec° taar

Eröffnung
meines

Siiefia!(ilPS(Mllfs^HerreihkiiiilienCoiifftlioii
JEL _

verbunden

mit Maass-Abtheilung und Tuch-Ausschnitt
Theaterplatz 3. Uroanherg*. Theaterplatz 3.

Aus folgenden Gründen wird Jeder Käufer bei mir zufrieden gestellt sein: (518

Ich führe nur reelle, gute Waaren in soliden Qualitäten, zu enorm billigen Preisen.
.. m ■!!! in■■~wii«Miniii .«<■ > IM! 71-rniri'7^rrvr r -r n> t—, ti-whii #

Jede Uebervortheilung und jedes Risiko ist ausgeschlossen, da die Preise auf jedem Stück in deutlichen Zahlen
vermerkt sind und jeder nicht gefallende Gegenstand bereitwilligst umgetauscht wird.

Ich bringe eine Auswahl, die an Musterreichthum und Mannigfaltigkeit nicht überboten werden dürfte, da für
jede Geschmacksrichtung Sorge getragen habe.

M^cC-sK3aBöüfc’3-«afc-«sar>Ärzj20jix a

’■- ^WBJL M—lif ■■ »Ml 1 1 p i |i B i |i 11 »s Ti-'f4 ^“rTlr-'*Tf“^VMT 1 “““ u F 11 ‘1 11 »•»'Je1“-”! 1 »t1 '11- 11 « 11 ** n-™iw)aw

“jeder gewünschte Gegenstand wird anstandslos aus d m Schaufenster genommen, weil die Preise genau den
Ladenpreisen entsprechen.

Die Maass-Abtheilung steht unter Leitung eines bewährten Zuschneiders und übernehme ich hei Maasssachen die
Garantie für guten Sitz und sauberste Verarbeitung.

Hochachtend

Verkauf nur gegen baar

Max Lipowski
Theaterplatz 3. Bromberg. Theaterplatz 3. Streng teste Preise

In Abtheilung A des Handels¬
registers ist heute unter Nr. 18
die Firma (91

Hermann Franke
in Witkotvo

und als deren Inhaber der Kauf¬
mann, Schank- und Hotelwirth
Hermann Franke eingetragen
worden.

Witkowo, 20. Februar 1901.
Königliches Amtsgericht.

Verdingung von 13650 m

Segeltuch zu Wagenplänen in 6
Loosen, 600 m Balgenstoff für
v-Zugwagen in einem Loose,
16730 m Segltuch zu Wagen¬
dächern in 6 Loosen, 12250 m

Leinwand für Fenstervorhängcn
in 5 Loosen, 9830 m Hanfschläuchen
in 4 Loosen, 7500 m weißer Lein¬
wand zu Bettwäsche, 9150 m

Behautleinwand, 7200 m grauer
Polsterleinwand, 5960 m Nessel
in je einem Loose, 3860 m farbiger
Polsterleinwand(Drell)in 2 Loosen,
3290 m grauem Drillich, 300 qm
Lincrusta - Wandbekleidung in je
einem Loose, 12955 m Wachs- und
Ledertuch in 6 Loosen, 680 m

Linoleumtapete und 2360 qm
Linoleum zu Fußböden in je
einem Loose für die Direktions¬
bezirke Berlin, Magdeburg, Halle
a. S., Stettin, Danzig, Bromberg
und Königsberg i. Pr. und von
67 Stück fertigen Wagendecken in
einem Loose für den DirektionS-
bezirk Berlin. Angebote sind
portofrei, versiegelt und mit
entsprechender Aufschrift biS zum
22. März 1901, Vormittags
loUhr,andaSNechnungsbnreau
in Berlin W. 35, Schöneberger-
Ufer 1—4, einzureichen. 96)

Angebolbogen und Bedingungen
können im Centralbureau da¬
selbst, Zimmer 420 eingesehen, auch
von dort gegen post- und
bestellgeldfreie Einsendung
von 1,00 Mk. baar (nicht in
Briefmarken) bezogen werden. Zu-
schlagsfrist bis 26. April 1901.

Berlin, den 25. Februar 1901.
König!. Gilcnbahndirektion.

Oberförsterei Argenan.
Holzverkauf am 7. März

1901, vormittags 10 Uhr, in
Pfeilers Gasthof hier. (97

Baerenberg, Jagen 182 und
235, Durchforstungen. See¬
dorf, Jagen 23, Durchforstung
u Trockenhieb: Bauholz, Bohl¬
st ämme, Stangen u. Brennholz.

Bekanntmachung.
Donnerstag, 28. Februar

d. Js., vorm. 10 Uhr, wird auf
dem hiesigen Ausladegleis

1 Wagen Würfel kahlen
(10 000 kg)

öffentlich meistbietend gegen gleich
baareBezahlung versteigert werden

Köugl. Güterabfertigung.
Cieslinskl. (1650

Allzeit-Voran
S i„d Grove’s Patent-

Schornstein - und
Kein Rauch, kein Dunst mehr, keine beweglichen
Theile, daher der beste u. haltbarste Schorn¬
stein-Aufsatz der Gegenwart. Diese Apparate
sind ebenso ausgezeichnet für Eisenbahn- und

Strassenbahnwagen, SchiffskajUten, Maschinen-
räume, Krankenhäuser, Kasernen, Pferdeställe u. s. w.

Eingeführt n. vorgeschrieben bei den Kgl. Preussischen Staatsbahnen.

Alleiniger Fabrikant: David Grave, W. Hot-Ingenieur, Filia'e Brnmberg, BaiuMstr. 61?,>
Bis 40 % billiger als die Konkurrenz I Wiederverkäufer Rabatt. (17;i^

des TvchverslUldhllnstS
Gustav Abicht, Bromberg.

Als ich im vorigen Herbst hunderte von Tuchresten, die sich durch den

flotten Verkauf in meinem Tuchversand angesammelt hatten, billig verkaufen
wollte, kam ich auf den Gedanken, die Reste in Form einer Ausstellung über¬

sichtlich nach Größe und Preis geordnet, dem Publikum vor Augen zu führen.
Ich hatte das Richtige getroffen und werde diese Art deS Resteverkaufs auch
für die Zukunft beibehalten. Ich möchte heute noch einmal daran erinnern,
daß der Verkauf nur kurze Zeit dauern kann, weil das Lager zum Beginn der

Frühjahrssaison für andere Waaren geräumt sein muß. Auswärtige Besteller
bitte ich nur um Angabe der Größe des Restes, der Farbe und der Preislage
und werde ich bemüht bleiben, stets das Gewünschte zu senden. Muster können
von den Resten nicht abgegeben werden. Bei größerem Bedarf oder für Wieder¬

verkäufer lohnt aber eine Reise nach Bromberg, zumal ich auch in der Ab¬

theilung für fertige Garderobe noch einen Posten Herren- und Knaben»
Garderobe ganz billig abgeben kann. <19

Abicht, VrsnrbevK

J. l. REX
Berlin W. 8,

Leipziger Strasse 22.

Rex* 3Che Souchongs,
hochfein, V2 Kilo M. 6.—
extra fein, V2 Kilo . . . M. 4.—
ßebrfein, kräftig, V2 KÜ0 M. 3 —

recht fein, Va Kilo . . . M. 2.40

Rex’ sehe

Pecco-Melangen
hochfein, V2 Kih> . .. . M. 6 —

extrafein,»/« Kilo M.4.-
eehr fein, V2 Kilo .... M. 3.—

Rex’sche

Indische u. chinesische
Mischungen

hochfein, recht kräftig,
Va Kilo M.6.—

exirafein, voll und kräftig,
1/2 - ilo M. 4.—

sehr fein, voller Geschmack,
Va Kilo M.3.-

Theegrus
*/a Kilo M.3.—, M. 2.40, M.2.—

in den meisten besseren Colonialwaaren- und Drogen¬
handlungen zu haben.

Ich!
lombardiere und kaufe zu den

höchsten

Ich!
verkaufe mit aering. Nutzen zu

billigen

um) W~ greifen “WsZ
Brillanten, Gold-, Silber-, Alfenidgegenftände,Taschen-

I S»ftä7'“ b«a“ »: Julius Lewin, ZritdriMr. 5.1

Miibel-Beilibaz
und Ende März gesucht. (188

F. Wodtke, Möbeltransp.

$ettfeii.=$einigmtghii|fllt
reinigt Federn sauber u schnell.
Mauerftr. 1, Ecke Kornmarktstr.

Geg. 69 rn Zaungitt. (Draht¬
geflecht), fast ueu, billig zu verkf.
Off. u. A. N. an die Geschst. erb.

VAN
NOVTCN 5

CACAO
sollte jeder als tägliches Getränk an

Stelle von Kaffee und Thee geniessen,
welcher seine Nerven schonen und

Körper und Geist rege und gesund
erhalten will.

7 Körbe

ganz trocken. Kleinholz
für 3 Mark zu haben bei

S. Fabian, litte.

1897 er Moselwein
um zu räumen k Flasche nur 60Pfg.
1365) Max Klein.

Privat-Mittagstisch
in und außer dem Hause empfiehlt
St. Brdawski, Pfarrstr. 14,1 r.

Hafermehl
HiiferflocJken
Grünkernmehl
Reismehl
Erbswurst (80

Unübertroffen in Qualität !
Soeben frisch eingetroffen bei:
Joh. Creutz, Danzigerstr. 22.

Sämmtliche

Artikel zur Wäsche!
prima am. Petroleum,

sowie Kolonialwaareo
inr bester Qualität enivfiehlt

Max Schleiff,
Schleinitz- n. v itte istr.-Ecke.

llolkereiu.ilaiiipiblekcrei
4—5 Gammstr. 4—5

empfieh t als anerkannt vorzgl.
».billig: Vollmilch,Magermilch,
Buttermilch, Schlagsahne, süße
u. saure Sahne, ff Tafelbutter,
1 und andeke Käst, Quark,

Fein-, Land-, Holsteinerland- u.

Weizenbrot Weizenstoll, u.klei ne

Backwaare frei Haus durch ihre
8 Straßenverkaufswagen

und Verkaufsstellen:
Gammstr. 4—5 Illittdftr. 57
Neue Pfnrrffr. 19 Kornmarktstr 5

siosenerstr. 26 Schwederistr.18
siamigirNr. 27 Wollmarkt 8

Mukaurrür. 30a Mittelstr. 31

Fettgedruckte Verkaufsstellen
nehmen Bestellg. für d. Kohlen-
b ^ugsgenosstnschaft entgegen

Namha fte Ersparniss im Haus¬
balt erzielt die Hausfrau mit

MAGGI
zum Würzen der Suppen, — we¬

nige Tropfen genüg. — Ebenso
mit MAGGPs Bouillon-Kapseln
zu 12 und 16 Pfg. — Soeben
wieder eingetroffen bei Joh.

Creutz, Delicat., Danzigerstt\22.

Gesundes Häcksel,
Richt-u.Pretzstroh
offerirt zu billigsten Tagespreisen

8. Fabian, Mittels. II
Te lephonanschluß Nr 450.

Hierzu zwei Beilagen.



1901.Meitcrge. - Wrornberg, 28. Jebrucrr
Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Sterbt rrrrb Lerrrb.
Bromberg. 27. Februar.

(Siehe auch an anderer Stelle.^
* Der Deutsche Oftmarkenverein, Ortsgruppe

Bromberg, hält am Freitag, 1. März, abends 8 Uhr,
im Bartzschen Saale eine Versammlung ab. Auf der
Tagesordnung steht: Geschäftliches. Vortrag des Herrn
Dr. Stoltenburg über „Rußland unter dem Joche der

Mongolen“. Besprechung der polnischen Postfrage,
event. Fassung einer Resolution.

bc. Die königliche Handels- und Gewerbe¬
schule für Mädchen in Posen, die bisher den
Namen „Königliche Gewerbe- und Haushaltungsschule“
führte, wird zum 1. April d. I. mehrere wesentliche
Verbesserungen und Erweiterungen erfahren. Zunächst
ist durch Aufnahme der Anstalt in den Staatshaus¬
haltsetat die Möglichkeit geschaffen, das Lehrpersonal
lebenslänglich und pensionsberechtigt anzustellen, wo¬

durch die Gewinnung tüchtiger Lehrkräfte erheblich er¬

leichtert ist. Sodann ist der Lehrplan weiter aus¬

gestaltet worden; er umfaßt nunmehr folgende Kurse:
für einfache Handarbeiten, Maschinennähen, Wäsche¬
anfertigung, Schneidern, Putzmachen, Kunst¬
handarbeit, Plätten und Waschen, Haushal¬
tungskunde, Kochen. Ausbildung von Stützen
der Hausfrau, Zeichnen und Malen, Handelsfächer,
Ausbildung von Handarbeitslehrerinnen, von Industrie-
lehrerinnen , von Koch - und hauswirthschaftlichen
Lehrerinnen, für deutsche Sprache und Litteratur.
An der Schule wirken neben der Vorsteherin fünfzehn
Lehrerinnen, ein Lehrer für Handelswissenschasten und
eine größere Anzahl von Hülfslehrern. Mit der Schule
ist ein Pensionat verbunden, das die Aufnahme von

25 Pensionärinnen ermöglicht. Die in der Anstalt aus¬

gebildeten Lehrerinnen werden bei Besetzung solcher
Stellen, bei denen dem Ministerium für Handel und
Gewerbe ein Ernennungs- oder Bestätigungsrecht zu¬
steht, vorzugsweise berücksichtigt. Die neuen Kurse be¬
ginnen am 11. April d. I.

□ 49 Zwergschulen, d. h. solche mit 20 und
weniger Schülern, sind in der Provinz Posen vor¬

handen, 36 evangelische, 1 katholische. 12 jüdische. Die
kleinste Schule weist 4 Schüler auf, es ist die jüdische
in Usch bei Schneidemühl.

* Die Posener Meisterkurse, die ersten staat¬
lichen im Königreich Preußen, erfreuen sich einer
steigenden Theilnahme von Handwerksmeistern aus
allen Gegenden der Provinz. Außer Meistern werden

vereinzelt auch Gesellen zugelassen. Den einberufenen
Theilnehmern von auswärts zahlt der Staat Stipendien
bis zu 45 Mark bei freier Hin- und Rückreise, den
aus Posen bis zu 25 Mark. Für die Theilnahme am

Kurse sind 8 Mk. zu entrichten. Gegenwärtig findet
der dritte Kursus für Schuhmacher statt. Daran
schließen sich später Kurse für Schlosser. Schneider,

Tischler u. s. w. Außerdem werden demnächst in
Posen besondere Lehrwerk st ättengebäude auf
städtische Kosten für Bau-, Kunst- und Möbeltischler,
ferner für Bau-, Kunst- und Maschinenschlosser und

für Klempner und Elektrotechniker nach dem Muster
der österreichischen und süddeutschen Lehrwerkstätten
aufgeführt; sie werden geschaffen zur vollständigen
Ausbildung der Lehrlinge und zur Fortbildung der
Meister. Weiter werden kleine Meisterkurse von

kurzer Dauer abgehalten werden (sog. Wochenkurse),
um die verschiedenen Handwerksmeister in einzelnen
Spezialitäten auszubilden, so z. B. Maler in Marmor-
und Holzmalereien, im Mattiren, Färben von

Hölzern u. s. w.
* Der Erzbischof hat nach dem „Dziennik“ am

Festessen theilgcnommen, das der Oberpräsident aus

Anlaß der Eröffnung des Provinziallandtages gegeben
hat. Die Vertreter aller höchsten staatlichen Be¬
hörden haben dabei den Oberhirten zu seiner Genesung
beglückwünscht.

* Güterverkehr. Auf eine Vorstellung des
landwirthschaftlichen Kreisvereins Briefen bat die
Eisenbahndirektion in Bromberg sämmtliche Stationen
der neuen Eisenbahnstrecke Schönsee-Gollub-Strasburg
in das Verzeichniß derjenigen Stationen eingestellt,
welchen der Vorzugstarif für den direkten Güterver¬
kehr von Alexandrowo in Rußland zugebilligt ist.
Dadurch haben sich die Frachtsätze für Futtermittel, die
infolge der letztjährigen Futternoth in recht großem
Umfange aus Runland bezogen werden müssen, nicht
unerheblich ermäßigt.

* Gegen die Ansteckung in Barbierstuben.
Der Kultusminister hat den Regierungspräsidenten
empfohlen, bis zum Erlasse allgemeiner'Vorschriften
die von dem Regierungspräsidenten in Danzig für
seinen Regierungsbezirk erlassene Polizeiverordnung,
betreffend die Verhütung der Uebertragung und Ver¬
breitung ansteckender Krankheiten in den Frisir-, Bar-
bier- und Haarsckneidestuben, einzuführen.

§ Nakel, 26. Februar. (Städtisches.) In
der gestrigen Stadtverordnetensitzung gedachte vor Ein¬
tritt in die Tagesordnung der Stadtverordneten - Vor¬
steher L. Baerwald in warmen Worten des dahin¬
geschiedenen Stadtältesten Emanuel Kallmann. Punkt 1
der Tagesordnung betraf Beschlußfassung über einen
eventuell zu leistenden Beitrag zu den Kosten für
Miethe und Inventar der neuen Fortbildungsschul-
räume. Der Magistrat schlug vor, einen Theil der

Kosten für die erste Einrichtung mit 328,25 Mark zu
übernehmen, doch sprach sich die Versammlung ein¬
stimmig hiergegen aus. Bei Feststellung der Freistellen
in der gehobenen Mädchenschule erstattete Stadtverord¬
neter Lewinsobn als Referent Bericht und empfahl die
Annahme des Magistratsbeschlusses, „vom 1. April 1901
in der gehobenen Mädchenschule die Stellen für Frei¬
schule auf 5 Prozent mit der Maßgabe festzusetzen,
daß eine halbe Freistelle immer auf die Vollzahl von

10 Kindern zu berechnen ist. Wer jetzt schon Frei¬

schule genießt, soll sie aber auch weiter behalten; der
heutigen Festsetzung soll rückwirkende Kraft nicht bei¬
gelegt werden.“ Die Versammlung trat diesem Vor¬
schlage bei. — Der nächste Punkt der Tagesordnung
betraf die Beschlußfassung über eine Nachforderung für
Erdarbeiten rc. zur Pflasterung deS Weges nach den
neuen Friedhöfen. Der Antrag wurde abgelehnt.
Mit der Weiterverpachtung der Wymiarki-Wiese auf
12 Jahre unter den früheren Bedingungen, d. i. vom
1. April d. I. bis zum 31. März 1913, an den

Eigenthümer Alexander Draheim in Brückenkopf gegen
eine jährliche Pacht von 250 Mark, erklärte sich die

Versammlung einverstanden. Das Gesuch eines Herrn,
ihn von dem Amt eines Waisenraths zu ent¬

binden, wurde abgelehnt. Sodann wurde zur Wahl
eines unbesoldeten Rathsherrn geschritten, und
als solcher der Buchhändler G. Argelander gewählt.
Beim Geschäftlichen wurde der Magistrat ersucht, eine
Vorlage betreffend die Pflasterung der Straße nach
Bielawy auf eine der nächsten Tagesordnungen zu
setzen. Ferner wurde mitgetheilt, daß die Königliche
Regierung dringend eine neue Regelung der Be¬
soldungsverhältnisse an der hiesigen gehobenen Mädchen¬
schule verlange. Dem Magistratsbeschlusse, 750 Mark
Mehrkosten für Besoldung der Lehrkräfte zu bewilligen,
stimmte die Versammlung zu; die Königliche Regierung
soll jedoch gebeten werden, diese Mehrkosten durch
Staatsbeihülfe in voller Höhe zu decken. Nach der
Mittheilung, daß der Magistrat die Gasanstalt ersucht
habe, Gaskontrolluhren aufzustellen, wurde die Hoffnung
ausgesprochen, daß von der Gasanstalt die Ausstellung
baldigst ausgeführt wird. Zum Schluß nahm die
Versammlung von der Unterstützung der Bestrebungen
des Deutsch - Oesterreichischen - Alpenvereins, betreffend
die Einführung von Feriensonderzügen, Kenntniß und
trat demselben zustimmend bei.

p. Netzthal , 25. Februar. (Schlitten¬
partie.) Gestern veranstaltete der Radfahrerverein
Netzthal und Umgegend unter reger Betheiligung seiner
Mitglieder und deren Angehörigen vom Bahnhof Netz¬
thal aus eine Schlittenpartie, welche nach Niezuchowo
geplant war, jedoch wegen plötzlich eintretenden starken
Schneetreibens, das die Wege unpassirbar machte, bei
Posztowo abgebrochen werden mußte. Auf der Rück¬
fahrt wurde bei Herrn Margraf, Fischers Hotel, in
Wirsitz eingekehrt, wo die Veranstaltung durch ge¬
meinschaftliche Tafel, Vorträge und Tanz ihren Ab¬
schluß fand.

+ Gr. Neudorf, 26. Februar. (Verschie¬
denes.) Eine Anzahl bäuerlicher Besitzer aus der
Grünfließ-Niederung, speziell Grünkirch und Umgegend,
unternahm eine Schlittenparthie nach hier. In dem
Buchholz'schen Gasthause Hierselbst wurden Kaffee und

sonstige Erfrischungen eingenommen und darauf nach
kurzer Rast die Rückkehr angetreten. — Sonnabend
und Sonntag fanden hier so starke Schneestürme statt,
daß die Wege vollständig verweht waren und gestern
die Schulen größtentheils leer standen. — Nachdem

die Schule in Kl. Neudorf seit dem 1. Juli v. I. in¬

folge TodeS des bisherigen Lehrers verwaist ist, und
in derselben durch einen Nachbarlehrer in nur

18 Stunden wöchentlich Vertretungsunterricht ertheilt,
sie seit dem 1. Februar aber ganz geschlossen war, ist nach
Schluß der ersten Lehrerprüfung in Bromberg sofor
ein Kandidat mit der Verwaltung der Stelle beauftrag
worden.

Birnbaum, 25. Februar. (Ein großes
Feuer) wüthete in dem Kirchdorfe Gr' ChrzypSko.
Dem Eigenthümer Josef Liszkowski sind eine Scheune
und ein Stall und dem Gutsbesitzer Eugen Berendt
zwei Scheunen und vier Stallgebäude mit sämmtlichen
Futtervorräthen abgebrannt. Das Vieh konnte gerettet
werden.

Schotten, 24.Februar. (Genossenschafts¬
brennerei. Schlachthaus.) Die Brennerei
auf dem Gute Budischewo ist von einer Genoffenschaft,
aus 77 Ansiedlern bestehend, für 60 000 Mark gekauft
worden. Es ist ein Umbau für 60 000 Mark er¬

forderlich, da neben der Brennerei noch eine Dampf¬
mühle und Molkerei eingerichtet wird. Die Brennerei
verbraucht täglich 300 Zentner Kartoffeln und
50 Zentner Gerste. Der Moikereibetrieb ist noch ein
beschränkter, da nur 1000 Liter Milch täglich zur Ver¬
fügung stehen und 3000 Liter erforderlich sind. — Die
Stadtverordneten genehmigten einstimmig den Bau
eines Schlachthauses.

+ Konitz, 26. Februar. (Mas s enverneh-
m u n g e n) finden gegenwärtig wieder täglich beim

hiesigen Amtsgericht statt. Die Terminsbestimmungen
— es sind weit über 100 Personen geladen — reichen
bis zum 11. n. M. Es handelt sich bei den Ver¬
nehmungen um den großen Beleidigungs- (Straf-)
Prozeß gegen die „Staatsbürger-Zeitung“ bezw. den
Redakteur Dr. Paul Bötticher und den Verleger Wil¬
helm Brühn in Berlin. Der Prozeß selbst wird in
nächster Zeit vor der Strafkammer des Landgericht- I
in Berlin verhandelt werden. Wie eS heißt, werden
aus diesem Prozesse weitere Nachprozeffe gegen jetzt
als Zeugen geladene Personen entstehen. Viele der¬
selben dürften jedoch bei den brennendsten Fragen vom

Zeugnißverweigerungsrecht Gebrauch machen können.
Gumbinn-en, 25. Februar. (In derKrosigk-

s ch e n Mordsache) führt Kriegsgerichtsrath Lüdicke
vom Militärgericht der 2. Division die Vorunter¬
suchung. Wie verlautet, ist bisher nicht abzusehen, ob

überhaupt und wann ein Kriegsgericht in dieser Mord¬
sache tagen wird.

“SK Wktter-Ausüchtt» SfÄ
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte.

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
28. Februar: Ziemlich milde, vielfach Niederschläge,

wolkig. Windig.
1. März: Vielfach bedeckt, strichweise Niederschläge,

wenig veränderte Temperatur, Sturmwarnung.

Ostdeutsche Bank Akt-Oes.
vormals J. Simon Wwe. «L Söhn©.

Die diesjährige ordentliche

Generalversammlung
der Aktionäre findet

Donnerstag, den W. Mlrz er., vormittags 16 Uhr
in unserem Geschäftslokal hierselbst, Kneiphöfische Langgasse

No. 2 statt. (202
Tagesordnung:

a) Vorlegung des Geschäftsberichtes nebst Bilanz und
Gewinn- und Verlustrechnung für das Jahr 1900,

b) Beschlussfassung über die vorgeschlagene Vertheilung
des Reingewinnes und Festsetzung der Dividende,

c) Ertheilung derEntlastun g fürAufsichtsrath undVorstand.
d) Neuwahl zum Aufsichtsrath.

Pädagogium I_SIrn
Staatlich genehmigt, seit 28 Jahren durch günstige Erfolge empfohlene
Lehr- und Erziehunge-Anstalt in prächtiger, gesunder Lage des Riesen¬
gebirges. Bewährte Lehrkräfte, halbjährliche Versetzung. Kleine Klassen
(real, und gymnaa.) sichern gründliche Vorbereitung bis Prima und zum

Freiwilligen-Examen, jede Individualität berücksichtigend. Besonders be¬
tont: christl. Religionsunterricht, körperl. Ausbildung, Turnen, Schwimmen,
tfigl. Spaziergänge. Treue, sorgfältige Pflege auch der Kleinsten, Pension
und Schulgeld 750—1000 Mark p. a. je nach Alter und Klasse. Aufnahme
jederzeit. Prospecte und Berichte durch den Dirigenten Dr. Hartung.

%Sur Theilnahme an der Generalversammlung sind nach
§ 24 des Statuts nur diejenigen Aktionäre befugt, welche
ihre Aktien oder die über deren Niederlegung erhaltenen

Depotscheine der Reichsbank mit doppeltem Nummernver¬

zeichniss bis spätestens
den 33. März er.

in Königsberg Pr., Danzig und Tilsit bei der Gesellschaft
oder bei dem A. Schaalihausenschen Bankverein und der
Berliner Handels-Gesellschaft in Berlin, bei dem A. Schaaff-
hausenschen Bankverein in Köln sowie der Bromberger Bank
für Handel und Gewerbe und dem Bankhause M. Stadthagen
in Bromberg einreichen.

Der gedruckte Geschäftsbericht nebst Bilanz und
Gewinn- und Verlustrechnung kann vom 7. März an in
unseren Bureaux und bei den oben genannten Banken in

Empfang genommen werden.

Königsbergs Pr., den 26. Februar 1901.

Ostdeutsche Bank Akt.-Ges.
vormals J. Simon Wwe. & Söhne.

Der Antsichtsrath Der Vorstand
A. Andersch. Kraschutzki. E. Simon.

IHeuer Motor „Benz“I für Gas, Be^Tfn u. Benzol von Vs Pterdekräften.
Höchste AllsreichllUMli. Gegründet 1882.

Generator - Gasmotor „Benz“
von 4 Pferdekräften an.

Betriebskosten per HP. u. Std. 3 Pfg.
bei gr. Anlag. bed. billiger.
Bereits 5400 Motore mit

27 000 HP. abgeliefert.
Im eigst. Inter, verl. m. Prosp.

Benz & Cie,, Rheinische Gasmotoren-Fabrik A-G.
Mannheim fBaden). (246

Kohlweihlingspuppen
nehmen entgegen die Gärtner:

B. Bogs, Danzigerstraße.
R. Müller, Thornerftraße.
Schnitze, Berlinerstraße.

Werlitzsch \
Kroinbngtt Garten-

I. A. R.

Böhme, Wilhelmstraße.
Kukulka, Feldstraße.
Bretzel, Jägerhof.
Schulz, Schleusenau.
Chudzinski, Schleusenau.

und Obstbau-Verein.
Böhme.

1 Laben mit Wohnung
per sofort zu vermiethen.

1 Wohnung oon 7 Um-,
Badest., groß. Zubeh., mit allem
Conti, u. 1 Pferdestall z. 3 Pferd,

per 1. Juli er. zu vermiethen.

1 Laben mit Wohnung,
1 großer Lagerplatz, (190
1 Pferdestall zu 1 Pferd

per i.Oktober cr. zu vermiethen.
Carl Bradtke, Danzigerstr. 53.

Laden nebst Wohnung,
in welchem ein Materialwaaren-

I geschäst mit Erfolg betrieben
wurde, b. sich auch zu jedem an¬

deren Geschäft eignet, ist be¬
sonderer Umstände halber billig
zu jeder Zeit zu vermiethen.

8. Fabian, Niittelstr. 22.

Kstserncnstrch Nr. 2. Lüden.
In guter Geschäftslage ist 1 großer neuer Laden, der sich

zur Einrichtung eines jeden beliebigen Geschäfts eignet;
ferner 1 kleiner Laden, in dem ein gutgehendes Fleisch, u. Wurst-
waaren-Geschäft betrieben tour e, sofort zu vermiethen. (202
Zu erfr. bei Frau Gottschallt, Kasernenstr. 3, 3 Trepp.

Herrschaftliche Wohnung,
I 7 große Zimmer, mit all. Komfort

der Neuzeit, auch Pferdestall per
1. April zu vermiethen. Näheres

I Wilhelmstr. 59 b. R. G. Schmidt

Stadtschleuse Nr. 2,
parterre 7 Zimm., Stall, Garten,
ebeutucH 4 Zimm., Stall, Garten,
zum 1. April zu vermiethen.

Peterson, Schleusenau.
153) Telephon Nr. 484.

Friedrichst.lkLad.m.Wohii.
per sofort od. später zu verm.

Zwei Wohnungen, 1 von
2 Zimmern u. Küche, 1 v. 3 Zimm.,
Mittet, Küche und Zubehör vom

1. April zu vermietben. (1509
Metzstr. 34. J. Sergot.

Versetzungshalber ist die von
mir bewohnte, aus 4 Zimmern,
Küche, Mädchen- ».Speisekammer
bestehende Wohnung, Gas in

jedem Zimmer, Elisabethftr. 22
zum 1. April billig zu vermiethen.
2- 3) Kleinfeldt, Architekt.

Pasenersir. Ist, mit.
Todesfallswegen sogl. od. später
6—8 Zimmer, Badezimmer,
viel Zubehör, Veranda, Garten,
zu vermiethen. (189

Daselbst Wegzugshalber vom
1. Avril cr. Parterrewohnung
b 4Still. u. Zubehör zu vermieth.

Wilhelmstr. 12, 3. Hingt,
Herrschaftliche Wohnung, neu

renovirt, von 5 Zimmern u. Zub.
sofort od. 1. April zu vermiethen.

Wiltzelmsir Ile.Wohnung
z. v., 3 Zimm., Entr., Zubeh.

Aisabethstraße 48 a I,
Salon, 4 Zimmer, gut. Zubehör,
Gartenbenutzung rc. z. 1. April.
178) Mentzel.

TW. Buchhalter
übernimmt Einrichtung und
Führung fauch stundenweise) der
Geschäftsbücher. Solide Preise.
Off, u. G. 86 an die Geschst. erb.

I. Mann m. d. Buchs, vertr.,
m. gut. Handschrift, der sich vor
keiner Arbeit scheut, sucht Stellg.
bei bescheid. Ansprüchen. Gest. Off.
u. A. 100 a. die Geschäftsst. d.Z.

Guten Menverdiensl
kann sich Jeder verschaffen
durch die Uebernahme der
Vertretung staatlich con-

cessionirter deutschen Geld¬
lotterie. Offerten an die
Aunonc.-Exp. Heinr. Eisler,
Hamburg, unter F. 2414.

ltibelpilirer «-.Tischler-
rtofoff* welch, saub poliren kann,

find. sof. Arb. a.Nähmsch.
bei R. Lichtenstein, Wörthstr. 8.

2 Schneidergeskllen
verl. E. Pahlow, Schneidermstr..
1651) Bahnhofstraße 20.

Eine anständige, erfahrene

DHittPt)
Ans. 30, evgl., wünscht Stellung
zum 15. März od. 1. April zur
Führung des Haushalts eine-
Herrn, auch Erziehung mutterl.
Kinder, Beamten od. Kaufmann.
Gest. Off. it. M. E. 100 postlag.
Rakel (Netze) erbeten. (1644

MMinennahterin
für Schneiderei gesucht. (204

F. Wakarecy, Friedrichstr. 24

Vom l. Auril d. I. ab wird für
ein Materialwaaren- und Schank,
geschäst ein anständiges besseres

Mädchen
gesucht, welches sich auch jed. häus¬
lichen Arbeit unterzieht, bei höh.
Lohn für eine alleinstehende Dame.
Persönl. Meld. b. gr.Turkienici,

Brenkenhoffstraße 34.

2 Tischler, 1 Drechsler
können sofort eintreten (1634

Kammer, Grünstraße 10.

Ord. Kutscher findet vom
1. März Stell. Friedrichstr. 37.

i» Hausknecht,
der mit Pferden umzugehen weiß
wird zum 1. März verlangt.
A. Siewerth, Wilhelmstr. 31.

1 Mailicher Laufbursche
der gleichzeitig das Kegelaussetzen
mit übernimmt, kann sich melden.
Sporleder, Danzigerstr. 133.

Taillen- und Nock-
arbeiterinnen (1588

sucht 0. Lenz, Friedrichstr. 41.

Suche zum 1. April d. I.

junges Mädchen,
welches firm im Kochen u. Plätten
und sich leichten Häusl. Arbeiten
unterzieht. (202

Wreschen, d. 21. Febr. 1901.

Heynn,
Major z. D. u. Bezirksoffizier.

Mädchen
zur Bedienung der Maschine

verlangt
Grnenatiersctie BneMmkerel

Otto Umwall.

Kleine Wohnung
2i0) Neue Pfarrstraße 7/8.

6öUt.*38üjjlt., Küche/ K?ll^u'.
allem Zub., Wasserl. und Ausguß,
Umständch. v. 1. April zu verm.

Töpferstr. 10. Näh, das. 1 Tr.
1 kl. Hofwohnung billig zu

vermieth. Berlinerstr. 5, Eckladen.

Große Speicherräniue
sind zu vermiethen Posenerftr.5.

lImgr ittoitpl
Hj welche den Verkauf in meinem Geschäft erlernen wollen, ^B

können sich melden. (306 ^B
9 Emma Domas B
B Neue Wrrstr. 2, Neue psarrstr. 2.



(Nachdruck verboten.)

Deutsche* llcub&ia&
56. Sitzung vom 26. Februar.

Das Haus ist schlecht besetzt.
1 Uhr. Am Bundesrathslisch: von Goßler u. a.

Auf der Tagesordnung steht die zweite Berathung
des Militäretats. Dieselbe beginnt 'bei den dauernden
Ausgaben, Titel „Kriegsminister“

Referent Graf von R o o n (konservativ) berichtet
über die Verhandlungen der Kommission. Gefordert
waren von der Regierung für diesen Etat am ein¬
maligen und dauernden Ausgaben 597 752 233 Mark,
davon hat die Kommission 6 635 314 Mark gestrichen,
also nur 591 116 919 Mark bewilligt. Da durch den
Abstrich die Schlazfertigkeit des Heeres nicht vermin¬
dert wird, empfiehlt der Referent die unveränderte
Annahme der Kommissionsbeschlüsse.

Die Kommission hat ferner eine Resolution an¬

genommen, durch die der Reichskanzler ersucht wird,
statistische Erhebungen über die Herkunft der Rekruten
anzustellen, um die Einwirkung der Herkunft und Be¬
schäftigung des Stellungspflichtigen in bezug auf die
Militärbrauchbarkeit feststellen zu können.

Abg. Gröber (Zentrum) kommt auf die Kölner
Reserveoffizierswahl zurück und fragt den Kriegs¬
minister, was mit den Offizieren geschehen sei, die die

Aspiranten nach ihrer Stellung über das Duell aus¬

gefragt hätten. Sodann bringt Redner den Fall in
Mörchingen zur Sprache, wo der Oberleutnant Rüger
den Hauptmann Adams erschoß. Der Schuldige ist
zwar bestraft worden und das Urtheil war streng, aber
gerecht. Damit ist jedoch die Sache für uns noch nicht er¬

ledigt. Ich verstehe nicht, wie es so weit kommen konnte;
muß man denn gleich zur Pistole greifen? Wo war
denn eigentlich der Regimentskommandeur? Wo waren

die übrigen höheren Offiziere? Wo blieb der Ehren-
rath und das Ehrengericht? Man sagt zwar, Sanitäts¬
offiziere fallen nicht unter die betreffende Kabinets-
ordre. Ich verstehe sie anders, sonst wäre hier eine
ganz unbegreifliche Lücke. In der Kabinetsordre von
1843 steht ausdrücklich: «Der Zweikampf ist durch die

Gesetze verboten und strafbar.“ Da kann man doch
nicht, wie der Kriegsminister es vor einigen Jahren
that, davon sprechen, daß der Duellzwang
gesetzlich sanktionirt sei, weil die Ehren¬
gerichte gesetzlich anerkannt seien. Derselbe
Kaiser, der durch die Kabinetsordre von 1897 Vor¬
kehrungen trifft, um die Duelle zu verhindern, kann
doch nicht Bestimmungen erlassen, die das Duell för¬
dern. Eine solche Auffassung wäre geradezu eine
Majestätsbeleidigung I Der Offizier soll für sein
Vaterland sein Leben lassen und nicht im Streit mit
seinen Kameraden. (Beifall.)

Kriegsminister von Goßler: Der Vorredner
hat gewünscht zu erfahren, was aus der Kölner An¬
gelegenheit geworden ist; diejenigen, die die Maßnahme
in Szene gesetzt haben, sind bestraft worden. In dem
Erlaß heißt es: Es ist ein Spezialsall ?zur Kenntniß
Sr. Majestät 'gekommen, daß ein Reserveoffizier durch
einen Bezirkskommandeur gefragt wurde, ob er bereit
wäre, eventuell mit der Waffe Genugthuung zu fordern
und zu geben. Se. Majestät haben eine derartige
Frage als unzulässig bezeichnet. Dieser Erlaß ist
sämmtlichen Offizierkorps des Heeres mitgetheilt
worden. Auf den Fall Mörchingen möchte ich nickt
näher eingehen, da die Angelegenheit noch nicht
gerichtlich erledigt ist. Diejenigen Herren, die
die Duellfrage besprochen haben, sind sich der
Schwierigkeit dieses Gegenstandes nicht vollkommen
bewußt. Die persönliche Ansicht ist nicht ent¬
scheidend, entscheidend ist vielmehr die Entwickelung
der ganzen Frage. Wenn jemand einem anderen in
das Gesicht schlägt, so überschreitet das die Grenzen,
und ich kann kaum eine schwerere Beleidigung mir
denken. Für die Sanitätsoffiziere soll ein besonderer
Ehrenrath gebildet werden, nachdem ein Ehrenrath
für die Aerzte eingerichtet ist. Wenn Streitigkeiten
zwischen Offizieren vorfallen, so haben sie die Sache
dem Ehrengericht zu unterbreiten, lehnt das Ehren¬
gericht eine Entscheidung ab, so schließt es die Akten
und es ist vorgeschrieben, daß der Ehrenrath das Recht
hat, den Gang oder das Ende des Zweikampfes zu
regeln. 1652 und 1713 sind für die brandenburgisch-
preußische Armee Duelledikte erlassen, die Duellanten

(Nachdruck verboten.)

2?*u« Alsdeii.
Berlin, im Februar.

DaS war eine herbe Enttäuschung für die Inhaber
erster Berliner Modeateliers, als mitten int Beginn der
Hoffestlichkeiten, die in diesem Jahre besonders aus¬

gedehnt und glanzvoll werden sollten, Trauerbotschaft
hineinklang und aller Festherrlichkeit ein jähes Ende
bereitete. Von allen Seiten wurden noch nicht aus¬

geführte Aufträge für Hoftoiletten, die nach hunderten,
ja oft nach tausenden geschätzt werden, zurückgezogen,
und die meisten Auftraggeber fragten nicht danach, ob
das kostbare Material bereits angeschafft worden war.

Da haben es englische Hoflieferanten besser; sie sind
gegen ähnliche Zwischenfälle versichert, und der Hos
zahlt ihnen eine Abstandssumme, wenn in der Festzeit
Trauer hereinbricht. Wie man hört, ist auch in Berlin
eine Bewegung im Gange, die ähnliche Ziele anstrebt
und den Lieferanten einen Schadenersatz sichern soll für
dergleichen schwerwiegende Ausfälle.

Aber nicht nur, daß alle Hoffestlichkeiten abgesagt
wurden, auch andere offizielle gesellschaftliche Ereignisse,
wie etwa der Opernhausball- fielen aus. Es blieb
mithin für die Fremden, die alljährlich in Schaaren
nach der Residenz wallen, um hier einen der großen
Elitebälle mitzumachen, diesmal nur der Ball der
Presse, der allerdings eine hervorragende welt¬
städtische Schaustellung bedeutet und in diesem
Jahre besonders glänzend, war. Hier hat man reich¬
lich Gelegenheit, modische Eleganz, mit LuxuS ge¬
paart, zu bewundern, Extravaganzen auf dem Ge¬
biet der Bekleidungskunst anzustaunen, und einen
Gesammtüberblick über das zu gewinnen, was eben
in diesem Jahr bei festlichen Gelegenheiten getragen
wird. Aber noch immer bleibt ein großer Unterschied
gestehen zwischen dem, was die Modenzeitungen bringen,
was ferner tonangebende Werkstätten der Bekleidungs¬
industrie an Modellen und eigenen Erfindungen vor¬

führen und zwischen dem, was das Publikum wirklich
annimmt und trägt. Und was man trug, nicht nur

auf dem Pressefest, sondern auch auf anderen vor¬

nehmen Bällen und in der Gesellschaft überhaupt, daS

kennzeichnet übereinstimmend das eine herrschende Ge¬
setz, möglichste Schlankheit der Gestalt zu erzielen.
Die modernen Röcke sind denn auch, und zwar nicht
nur im oberen Theile, sondern weit herunter bis
übers Knie reichend, futteralförmig eng. Kaum scheint
eS glaublich, daß im letzten Sommer Faltenröcke
und sogar geraffte Ueberkleider auftauchten und
alle Schnittformen energisch der Verbreiterung ent»

gegenstrebten. Ja, Frau Mode hat sich eben etwas
ander- besonnen und bleibt vorläufig bei der Schlank«

mit dem Tode zu bestrafen. ES hat nichts geholfen.
Darauf wurde eine Freiheitsstrafe bis zu 10 Jahren

estgesetzt. Auch das war vergeblich. Friedrich der
Große ließ durch seinen Kanzler Carmer die
Ehrengerichte inS Leben rufen. Im Jahre 1837
wurde zur Prüfung der Ehrengerichte eine Jmmediat-
kommission berufen, 1843 gab sie ihren Bericht. Der
mmalige Prinz von Preußen äußerte darüber: Ich
timme dafür, daß die jetzt bestehenden Vorschriften,

wodurch mittels der Ehrengerichte dem Duell vor¬

gebeugt wird, beibehalten werden. Der General von

;>cr Grüben äußerte sich dahin, daß ein Duell nicht zu
verhindern wäre, a. bei dem Vorwurf der Feigheit,
b. bei thätlicher Mißhandlung der Person oder eines
einer nächsten Familienmitglieder. Jeder Offizier hat
eine Ehre zn bewachen und die des anderen so hoch
ju halten, wie seine eigene. Jeder Offizier hat sich

den Ehrengerichten zu unterwerfen, das ist die Lage
der Dinge. Wenn der Herr Vorredner Gewicht darauf
legt, meine persönliche Ansicht zu erfahren, so sage ich,
ich schließe mich dem Gutachten des Generals von der
Groben voll an.

Abg. Bebel (Sozialdemokrat): Die Kabinets¬
ordre von 1897 enthält eine prinzipielle Anerkennung
des Duells und steht dadurch im Widerspruch zum
Gesetz. Es entspricht auch nicht dem Sinn des Gesetzes,
daß verurtheilte Duellanten gewohnheitsmäßig die ihnen
zuerkannte Strafe nicht voll verbüßen. Sehr bemerkens-
werth ist auch eine Duellverordnung des Königs von

Sachsen. Es ist schade, daß die Mörchinger Affäre,
die der Kriegsminister selbst in der Kommission für
ungeheuerlich und für verurtheilenswerth erklärt hat,
nicht öffentlich verhandelt worden ist. Die thätliche
Beleidigung eines sinnlos Betrunkenen ist nicht so
schlimm, als daß sie nur mit der Pistole gesühnt
werden könnte. In einem ganz ähnlichen Falle
im 6. Armeekorps hat der Ehrenrath entschieden,
das Duell sei nicht nöthig, Abbitte genüge. Der
Staatssekretär des Reichsschatzamts hat uns in Aus¬
sicht gestellt, daß sich der Etat für 1902 um 50 bis
70 Millionen schlechter stellen würde. Wenn angesichts
dieser Zustände erhöhte Ausgaben für Armee und
Marine gemacht werden, so werden die indirekten
Steuern von neuem erhöht un die ärmeren Klassen be¬

lastet werden müssen. Ter Generalmajor v. Puttkamer
hat in den Zeitungen Artikel über den Burenkrieg ver¬

öffentlicht, die vollständig unseren Anschauungen ent¬

sprechen. Der Burenkrieg wird überhaupt eine voll¬
ständige Umwälzung in den Grundanschauungen über
die Heeresorganisation herbeiführen. Es ist bereits
jetzt ein guter Anfang gemacht worden mit der Be¬
kleidung der Chinatruppen mit Felduniformen. Die
Saldatenmißhandlungen haben in der Armee wieder in
erschreckendem Maße zugenommen und das hat seinen
Grund in der Ueberbürdung der Unteroffiziere, die
dann wieder dies die Rekruten entgelten lassen. Allein
in der Garnison Leipzig seien im letzten Jahr fünf
Selbstmorde vorgekommen. Redner tadelt sodann die

Verwendung von Militär bei der Packetbesörderung,
als Kellner, als Statisten beim Theater.

Königlich sächsischer Mujor Krug von Nidda
stellt fest, daß keine Kabinetsordre des Königs von

Sachsen existirt, welche mit dem Erlaß vom Jahre
1897 in Widerspruck stände. Es habe nur eine unter¬

geordnete Kommandobehörde gelegentlich eines Spezial¬
falles ein Gutachten abgegeben, in dessen Motiven

einzelne Sätze nicht mit dem Allerhöchsten Erlaß von

1897 in Einklang zu bringen gewesen seien. In un¬

zulässiger Weise sei dieses Gutachten von der be¬

treffenden Kommandobehörde verallgemeinert und be¬
kannt gegeben worden. Das sächsische Kriegsministerium
habe alsbald nach Kenntnißnahme der Sachlage alles

gethan, um diesen Vorgang wirkungslos zu machen.
Von den fünf Selbstmorden in Leipzig seien drei er¬

folgt aus Furcht vor Strafe wegen Unterschlagung,
Diebstahl und Körperverletzung.

Abg. Dr. O e r t e l (konservativ): Wir haben
unsere Stellung zur Duellfrage schon wiederholt
gekennzeichnet. Der Mörchinger Fall ist keineswegs
typisch, sondern ganz exzeptionell. Der Abgeordnete
Bebel hat sich sehr für die Buren begeistert und

daraus Schlüsse für sein Milizheer gezogen. Ganz das
Gegentheil ist der Fall. Wenn die Buren gut
organisirt gewesen wären, so hätten sie schon längst
das erreicht, was wir ihnen alle wünschen. (Beifall.)

heit. Wie lange, müssen wir geduldig abwarten.
Freilich liegt dieser Begünstigung denn doch so etwas
wie praktische Erwägung zu Grunde. Die kostbaren
Spitzenkleider, ebenso solche mit Stickereien, Malerei,
Applikationen bedeckt, endlich die ganz aus buntem
Flilterwerk zusammengesetzt — wer könnte sie er¬

schwingen, wenn sie in 4—5 Meter Rockweite herge¬
stellt werden müßten! Unten herum fallen diese über¬
engen Gewänder dann in um so reicherer Faltenfülle
aus und zwar in der Weise, daß der kostbare Stoff
nur eine Art Ueberkleid bildet und das Unterkleid,
ob nun mit oder ohne Schleppe, mit zahllosen Krepp-,
Gaze- oder Seidenmousselinvolonts bedeckt ist, die den
Oberrock stützen und zur besten Geltung kommen
lassen. Ist letzterer aus schwerem Stoff, wie Sammet
oder werthvollem Brokat, bildet er allerdings auch
gleich die Schleppe, fall- man es nicht vorzieht, diese
besonders, als sogenannte Courschleppe, über ab¬
stechendem Untergewand zu tragen. Fast überall, wo

derartig gediegenes Material gewählt worden war,
kam der Prinzeßschnitt in Anwendung und mit bester
Wirkung. Aber auch in leichter Seide oder Atlas
gab es zahllose, sehr knapp sitzende und die
Figur zu voller Geltung bringende Prinzeß¬
kleider, nur daß sie dann die feste Unterlage bildeten
für irgend ein duftiges, meist metallschimmerndes
Obergewand in Empirestil. Diese lose, fließende Form
über festem Unterkleid hat etwas sehr Reizvolles und
Kleidsames; ja, ein schwarzes, mit Silber, Kupfer
oder farbigen Flittern reich besticktes Tüllkleid auf
eben solchem Untergrund ist von pikantester Wirkung,
die sich bis zum Dämonischen steigern kann, wenn die
Persönlichkeit der Trägerin sozusagen mit dem Ge¬
wand übereinstimmt. Eine Dame trug ein derartiges,
mit brandrothen Flittern benähtes Kleid, deffen Muster
in züngelnden Flammen gehalten war. Im dunklen
Haar einen rothen Federtuff, durch Brillantnadel be¬
festigt. Das tadellos sitzende schwarze Unterkleid aus

gleißendem Atlas war ärmellos und sehr tief aus¬

geschnitten, doch bedeckte Flittertüll Schultern und
Arme. Das sehr enge Kleid und die lange, reich¬
faltige, aus lauter schwarzen Krepppuffen und Ge¬
fältel bestehende Schleppe erweckten den Eindruck
einer sich windenden Schlange — die ganze Er¬
scheinung so eigenartig pikant, als verkörpere sie die
modernste Moderne, die Sezession, oder als käme
sie direkt von einem Ball Lucifers in außerirdischen
Regionen.

Wenn dieser Anzug, der natürlich nur einer von

sehr vielen ähnlichen war, auf einem Kostümfest ge¬
tragen worden wäre, hätte man ihn sicherlich als «neue

Zeit“ bezeichnet und die Trägerin auch wohl nicht ver¬

fehlt, sich als Partnerin, um den Gegensatz noch mehr

Wir erkennen an, daß die Heeresverwaltung bestrebt
ist, die Soldatenmißhandlungen nach Möglichkeit zu
beseitigen. Ich möchte den Kriegsminister bitten,
darauf hinzuwirken, daß die Proviantämter ihren
Bedarf an landwirthschaftlichen Erzeugnissen zunächst
bei den Landwirthen decken unter Ausschaltung des

Handels. Redner klagt darauf über die Einquartierungs¬
lasten und bittet, die Nothquartiere nach Möglichkeit einzu¬
schränken. Ebenso sei eswünjchenswerth.daß die Berufung
zu Reserve- und Landwehcübungen möglichst zeitig er¬

folge. Die Militärkapellen sollten doch den Zivil¬
kapellen keine'Konkurrenz machen. In Gleiwitz habe
bei einer Eröffnung eines Bazars die dortige Regiments¬
kapelle gespielt.

Generalmajor von Heringen führt auS, daß
die Proviantämter das Heu möglichst bald nach der
Ernte, Stroh und Körner möglichst bald nach dem
Erdrusch kauften. Die kriegsmäßigen Einquartierungen
bringen ja für die betroffenen Ortschaften eine starke
Belegung mit sich, dafür würden aber auch weniger
Ortschaften in Anspruch genommen und es falle der
zahlreiche Vorspann für das Biwak fort.

Generalmajor von Einem: Die Einberufung
der Reservisten geschähe so zeitig wie irgend möglich,
es würden auch immer eine Anzahl von Prozent¬
leuten mehr einberufen. Die zahlreichen Reklamationen
seien aber kaum zu bewältigen. Der Regiments¬
kommandeur in Gleiwitz habe erlaubt, daß bei der Er¬

öffnung des betreffenden Bazars die Kapelle in Zivil
konzertire. Es sei aber während dieser Zeit nicht ver¬

kauft worden.
Abg. Dr. von Jazdzewski (Pole) führt Klage,

daß den Soldaten verboten worden ist, bei polnischen
Kaufleuten ihre Einkäufe zu besorgen.

Kriegsminister v on Goßler: DaS Vorgehen
der polnischen Bevölkerung gegen deutsche Handwerker
und Kaufleute war derartig, daß wir bestimmte Maß¬
nahmen haben treffen müssen. Deutsche Kaufleute
wurden bei Ausschreibung von Lieferungen unter¬
boten. Es ist deshalb von betn Kommandirenden des
5. Armeekorps eine Verfügung ergangen, daß, soweit
wie möglich, bei deutschen Kaufleuten die Bedürfnisse
der Armee befriedigt werden sollen. Wir haben den

Zwist nicht angefangen.
Abg. Dr. von Jazdzewski (Pole) bestreitet,

daß die Polen gegen die deutschen Kaufleute agitirt
haben.

Kriegsminister von Goßler: Diejenigen
Polen, die bei deutschen Kaufleuten gekauft haben,
wurden durch Nennung ihrer Namen in der Presse
bloßgestellt.

Abg. Dr. Bachem (Zentrum): Tie resignirte
Auffassung des Abgeordneten Oertel zu der Duellfrage
mache ich mir nicht zu eigen. Es ist Aufgabe des

Reichstags, auch die Duellfrage zu behandeln. Der

Kriegsminister, der andere Parteien wegen ihrer revo¬
lutionären Gesinnung bekämpft, duldet nicht nur die
revolutionäre Gesinnung des Offizierstandes gegen
das Strafgesetzbuch, sondern beschönigt und ver¬

theidigt sie sogar. Der Minister ist auch ver¬

antwortlich für die Begnadigungen. Wenn wir
gegen die Begnadigungen unsere Angriffe richten,
so greifen wir nicht die Krone, sondern die
verantwortlichen Minister an. Die Antwort des Kriegs¬
ministers in der Duellfrage ist vollständig ungenügend.
Wir müssen ihm aufs schärfste widersprechen. Zu¬
frieden sind wir nur mit seiner Antwort in der Kölner
Angelegenheit. Aber jetzt sucht man die Angelegenheit
auf indirektem Wege zu erledigen, indem man betn

Offiziersaspiranten einen Fragebogen vorlegt und von

ihm die Antwort verlangt, welcher Verbindung er an-,

gehört hat. Ich möchte den Kriegsminister bitten, ein¬
mal nachzudenken, auf welche Bahn er sich begiebt,
wenn er sagt, die Kabinetsordre von 1843 schreibe das
Duell vor, denn dann setzt sich die königliche Kabinets¬
ordre in Gegensatz zu dem Strafgesetzbuch. Es
giebt keine so schwere Beleidigung, daß sie nicht durch
den Spruch des Ehrengerichtes gesühnt werden kann.
Der Abgeordnete Bebel hat aus der Kabinetsordre
vom Jahre 1897 den Schluß gezogen, daß das Duell
darin anerkannt wird. Das ist grundfalsch, es kommt
auf den Wortlaut an. An königlichen Worten soll
man nicht drehen und deuteln. Auch den jungen
Leuten, die in Köln rechtswidriger Weise nicht zu
Offizieren befördert worden sind, ist noch keine Genug-

zu kennzeichnen, die „alte Zeit“ zu wählen. Das heißt,
ein blondes Jungfräulein im einfachsten weißen Mull¬
kleidchen, fußfrei; an den weißbestrumpften Füßen
schwarze Kreuzbänderschuh, im Haar einen Vergiß-
meinnichtkranz. Und wer weiß, ob nicht die „alte Zeit“
den Sieg davongetragen hätte!

Uebrigens gemahnen diese dunklen, losen Flitter¬
kleider den kritischen Beobachter doch in empfindlicher
Weise daran, wie langsam der sonst so beflügelte
Schritt der Mode wird, wenn er sich der nord¬
deutschen Residenz nähert; freilich nur dann, wenn er

Absonderliches bringt, das aus dem Rahmen deS
Landläufigen herausfällt. Und in solchem Sinne
dürften wir ja stolz auf dieses schwerfällige
Anempfinden sein, denn es zeugt von deutscher
Solidität und beweist, wie schwer sich die Allgemein¬
heit zu Extravaganzen auf dem Gebiet der Mode
bequemt. Die düsteren, gleißenden Tüllkleider in
Empireform wurden nämlich in Monte Carlo, Ostende
und ähnlichen Stätten deS raffinirten Luxus schon
vor vier Jahren getragen und erst jetzt fangen sie an,
auch bei uns aufzutauchen, um — noch immer an¬

gestaunt zu werden! Verwunderlich ist auch und wird
es stets bleiben, was schwarzer Krepp, dies aus¬
gesprochene Trauermaterial, im Ballsaa! zu thun hat.
Wenn es sich in den Ton des Kleides fügt, wie beim
oben beschriebenen Flitterkleid, so fällt das kaum weiter
auf; wo aber von einem leuchtend farbigen Seiden¬
oder Gazekleid eine schwarze Kreppschärpe, meist oben
am Ausschnitt angebracht und bis zum Saume deS
Rockes niederflatternd, sich bemerkbar macht, wirkt daS
doch absonderlich und gesucht. Naive Menschen nehmen
in solchem Fall wohl an, daß auf diese Weise Trauer
gekennzeichnet werden solle, was freilich ebenso lächer¬
lich wäre. Aber nein, man trägt dies schwarze Krepp¬
abzeichen nur des pikanten Gegensatzes willen und wemS
gefällt, dem gestattet es eben die Mode gern!

Noch eine neu-uralte, uns reckt sonderlich an-

muthende Mode, Haarfrffuren betreffend, fällt auf den
großen tonangebenden Bällen dieses Winter- auf —

die Madonnenscheitel, die fast auffallender erscheinen
als die rings das Haupt umziehenden, stark doupirten
Wellenlocken, die sich oben auf dem Schopf zu riesigem
hochstehenden Knoten vereinen. Auch hier krasse
Gegensätze, alte und neue Zeit; nur, daß die alte der
neuen Konzessionen macht und die riesigen Mohn-
Chrysanthemum- und andere hochmoderne Blüten,
welche die Natur übertrumpfen und eine Errungen¬
schaft der Gegenwart find, an die Madonnen¬
scheitel gesteckt hat. Sie nehmen sich da

freilich etwas seltsam aus und paffen viel
weniger dort hin als in die moderne, hoch-
gethürmte Frisur, doch scheint man auch hier den Reiz

thuung gegeben worden. Unser Kaiser hat so oft seine
christliche Gesinnung vor dem Volke ausgesprochen. —

Präsident Graf Ballestrem: Ich bitte die
Person Sr. Majestät nicht in die Debatte zu ziehen.

Abg. Bachem (Zentrum, fortfahrend): Wenn '

daS Christenthum beim Monarchen in der Weise ver¬
treten wird, wie bei den Enunziationen im «Reichs¬
anzeiger“, so hat auch der Kriegsminister die Pflicht,
davon kein Jota und kein Komma abzuweichen. (Leb- .

Hafter Beifall im Zentrum.)
Hierauf wird ein Vertagungsantrag angenommen.
Nächste Sitzung morgen 1 Uhr. Tagesordnung:

Rest der Heuligen.
Schluß 5»/4 Uhr.

Bunte
—. Afrikanische Steuern. Ans Mengo

(Uganda) wird dem „Reuterschen Bureau“ unter dem
13. Februar gemeldet: Der eingeborene Premier¬
minister erklärt, daß die Eingeborenen Ugandas ihre
Steuern für das laufende Jahr, die annähernd
1 200 000 Mark betragen, bezahlt haben. Darunter
befinden sich auch Bezahlungen in Naturalien, bestehend
aus fünf Elefanten, einem Zebra, zwanzig Schimpansen,
mehreren Warzenschweinen, Wasserantilopen, Stachel-
chweinen, Schlangen, Kranichen und zahlreichen

Affen. Alle diese Geschöpfe sind im Regierungs-
Hauptquartier in Port Alice in Empfang genommen
worden.

— Ein Opferseines ärztlichen Be¬
rn f s wurde in Genua der Professor Eccole Sacchi,
Lehrer der Anatomie an der Hochschule zu Genua und
Leiter einer Anstalt für Rhachitische. Sacchi hatte sich
an der Nasenwurzel ein Härchen ausgerissen, wodurch
eine kleine blutende Wunde entstand. Bald
darauf operirte er einen Patienten, der mit
Furunkeln behaftet war. Während oder nach der
Operation scheint er nun unbewußt mit der Hand
seine Nase berührt und etwas Eiter in die kleine
Wunde verpflanzt zu haben. Tags darauf erkrankte er
unter Fieberersckeinungen; er legte jedoch diesem ersten
Symptom einer Infektion wenig Bedeutung bei und
ging weiter seiner Praxis nach. Wenige Tage später
ließ er seinen Freund, den Professor Segale, rufen,
der die Gefährlichkeit der Infektion sofort erkannte
und eine Operation für dringend nothwendig er¬

achtete. Tags darauf mußte eine zweite Operation
vorgenommen werden, die Professor Sacchi
scherzend über sich ergehen ließ. In der folgenden
Nackt verschlimmerte sich der Zustand so sehr, daß die
Aerzte alle Hoffnung auf Rettung aufgaben. Profeffor
Sacchi blieb bis zum letzten Augenblick bei vollem Be¬
wußtsein. Drei Stunden, bevor er starb, fragte er

seine Gattin: „Wie spät ist es?“ — „Es ist zwei Uhr,
warum?“ — „Weil es in drei Stunden zu Ende sein
wird.“ Und so war es auch. Sacchi ist nur 45 Jahre
alt geworden.

— Ein Sonderling. Aus Paris wird
dem „Berl. Tagebl.“ geschrieben: Ein Mann, der
27 Jabre lang als lebendig Begrabener in einem Pa¬
riser Palast lebte, ruht seit einigen Tagen in einer
Familiengruft auf dem Friedhofe Montmartre. Es ist
dies jener Sonderling, Paul Francois Colasson, von
dem vor acht Jahren die Rede war, als Diebe
in das Privathotel, das er in der Rue
Galilöe allein bewohnte, eingedrungen waren, ihn
geknebelt und beraubt hatten. Wie man nun

erfährt, hatte Colasson als reicher Mann daS
Leben genossen, bis eine sterbende Schwester ihm ihr
einziges Kind, einen dreizehnjährigen Knaben, anver¬
traute. Dieser verunglückte auf einem Maskenfeste,
wo seine Kleider Feuer fingen, und seitdem sperrte
sich Colasson von aller Welt ab. Eine ehemalige
Dienerin brachte ihm alle drei Tage sechs Eier und
Brot. Bei dieser Lebensweise wurde er einundachtzig
Jahre alt. Die entfernten Verwandten, die ihn be¬
erben, sollen ein Vermögen von noch ungezählten
Millionen vorgefunden haben.

für
KleiderSeidenÄÄÄfcs

von Elfen & Keussen,»Krefeld.

im Gegensatz zu finden. Viel hübscher sieht eine der¬
artige Riesenblüte im tiefgesteckten Haarknoten auS und
erweist sich in den meisten Fällen auch als höchst kleid¬
sam. Zu den aparten und auffallenden Frisuren ge¬
hören auch die sogenannten japanischen, die insofern
von den echten abweichen, als sie die Stirn nicht frei
lassen, sondern mit Lockengewirr bedecken. Dafür ist
der hohe Haarschopf mit breiten, durchbrochenen Schild¬
patt- oder Goldkämmen geschmückt, die wie Windmühlen¬
flügel abstehen und wohl die Fächer ersetzen
sollen. Auch Perlschnüre und Goldketten flicht man

gern inS Haar. Doch gelten alle diese Extravaganzen
eben nur für den Ballsaal, und auch hier wirkt die
einfachste Figur, die von der alltäglich gewohnten in
keiner Weise absticht, jedenfalls am hübschesten und
vornehmsten.

Aber es gilt, noch andere hochmoderne Ballanzüge
zu beschreiben, die gewiß das Interesse meiner werthen
Leserinnen erregen. So fiel ein erdbeerfarbenes,
schattirtes Sammetkleid auf, daS zweifellos schon in
der gegebenen Form, d. h. in der bekannten modernen
Enge mit lang und breit ausfallender Schleppe, ge¬
webt war, denn nach oben und unten zu vertieften sich
die Farbentöne, während in der Mitte des Rockes
der hellste Ton festgehalten war. Unten um den
Saum zog sich als Abschluß ein handbreiter
Streifen aus türkisfarbenem Sammet und aus

diesem heraus wuchsen langstielige Riesenlilien
hoch hinauf, vorn fast bis zum Gürtel reichend,
nach hinten zu niedriger gehalten. Sie waren

gemalt, wirkten aber prachtvoll auf dem

stumpfen Sammet; daS niedrige, ärmellose Leibchen
mit Goldflittertüll und Goldgürtel verziert. Auf den
Schultern und im Haar saßen schimmernde Libellen
(Agraffen), wohl als Umflatterer der Lilien gedacht —

das Ganze mithin hochmodern sezessionistisch. Wer aber
nicht gleich eine so stilvolle und kostbare Toilette zur
Verfügunghatte und doch irgendwie auffallen wollte
in dem Meer von Glanz und Pracht, wie eS die
großen Berliner Elitebälle bieten, konnte daS auch mit
einfachen Mitteln erreichen. So hatte eine Dame in ein
rosa Seidenkleid lange, gezogene Aermel auS blauem
Krepp setzen lassen und trug der Harmonie wegen
auch eine flatternde blaue Brustschärpe. Eine andere

hielt die ganze Nacht hindurch ein weißeS Pelzmüffchen
in den Händen, von dem lange Blumengewinde herab¬
fielen und das einfache weiße Seidenkleid wunderhübsch
garnirten. Und so könnte ich noch manch solchen
„coup“ oder „tric“ geschulter Modedamen anführen,
wenn es schließlich nicht langweilig wäre, besonders,
da über ihnen allen doch die ewig unanfechtbare Devise
schwebt: das Einfachste ist stets daS Schönste!

B. von g)otL



(Nachdruck verboten.)

Abgeordnetenhaus.
86. S itzung vom 26. Februar.

Das HauS ist schwach besetzt.
11 Uhr. Am Miniftertische: von Thielen tu a.

Die zweite Berathung des EisenbahnetatS wird
fortgesetzt. Bei den dauernden Einnahmen bemängelt

Abg. von Eisenhart-Rothe (kons.) die
Verbindungen zwischen Berlin und Stettin und wünscht
bequemere Züge nach den Ostseehäfen.

Die Einnahmen werden bewilligt.
Zu den dauernden Ausgaben liegen folgende An¬

träge vor:
1. ein Antrag Werner (Antisemit) auf Ver¬

mehrung der etatsmäßigen und Verminderung der.
Assistenlenstellen, und zwar soll die Zahl der Stations¬
vorsteher erster Klasse von 807 auf 1307, die der
Stationsvorsteher zweiter Klaffe von 3840 auf 4293
vermehrt, die der Bureauassistenten von 13 915 auf
12 962 vermindert werden. Ferner sollen die frei¬
werdenden Stellen der nichttechnischen Betriebssekretäre
in Stellen für ^'üterexpedienten, statt in Bureau¬
assistentenstellen, umgewandelt werden;

2) ein Antrag Schmidt-Marburg (Zentrum),
der von allen Parteien unterstützt ist: „Die Regierung
zu ersuchen, dafür Sorge zu tragen, daß den in der
Eisenbahnverwaltung beschäftigten Eisenbahn-Bau- und
Betriebsinspektoren eine die Dauer von 5 Jahren
überschreitende Zeit der diätarischen Beschäftigung bei
der Festsetzung des Besoldungsdienstalters in Anrechnung
gebracht weroe.*

Abg. F u n ck (Freis. Volkspartei) empfiehlt eine
Gleichstellung der Bahnwärter mit den Weichenstellern.

Minister von Thielen (auf der Tribüne
völlig unvetslLndlich) scheint Bedenken dagegen zu
äußern.

Abg. Dr. B ö t t i n g e r (nationalliberal) wünscht
eine größere Berücksichtigung derjenigen Eisenbahn¬
betriebssekretäre, die seinerzeit die Nachprüfung nicht
bestanden haben.

Ein Regierungskommissar, der darauf
antwortet, bleibt völlig unverständlich, da die Abgeord¬
neten sehr laute Privatgespräche führen.

Abg. G o l d s ch m i d t (Freisinnige Volkspartei)
erklärt, die Eisenbahnverwaltung besetze jetzt manche
Stellen mit weiblichen Arbeitskräften, wo sie nicht am

Platze seien. Redner tadelt sodann die seiner Ansicht
nach zu lange Arbeitszeit des Zugbegleitungspersonals
und die schlechte Behandlung der Bahnwärter in bezug
auf die Stellenzulagen. In der Zeitung habe ge¬
standen, ein Bremser sei von der Eisenbahndirektion
mit 3 Tagen Arrest bestraft worden. Das könne er

doch nicht für möglich halten. Die Eisenbahndirektion
könne doch nicht selbst die Justiz ausüben.

Geheimrath Wehrmann erwidert, die Ver¬
waltung verwende Frauen nur in Stellen, die für die
Frauen auch angemessen seien. Tie Dienftdauer des
Eisenbahnpersonals sei in den letzten Jahren sehr ver¬

kürzt wo. den. Die Bahnwärter erhielten, da sie auf
Nebeneinnahmen angewiesen seien, überhaupt keine
Stellenzulagen. Die Direktion könne allerdings die
Unterbeamten mit Arrest bestrafen.

Abg. Marx (Zentrum) weist auf die Nachtheile
hin, welche aus der Verwendung weiblicher Personen
als Telegraphisten im Eisenbahndienst entstehen, so¬
wohl für den Dienst wie für die betreffenden Personen
selbst. Telegraphistinnen könnten z. B. nicht im Nacht¬
dienst verwendet werden, ihre Arbeitskraft sei geringer,
als die der männlichen Beamten, und auch ihre Vor¬
bildung reiche in der Regel nicht aus. Der Minister
möge dafür sorgen, daß die bisher als Telegraphisten
beschäftigten Personen von den Prüfungen befreit
werden, die jetzt nothwendig sind, wenn sie in den
äußeren Dienst übernommen werden sollen. Man sollte
diese Personen zu den Stationsassistentenstellen ohne
solche Prüfung zulassen.

Ministerialdirektor Wehrmann erwidert, eine
Entbindung der Telegraphisten, welche in den äußeren
Dienst treten wollen, von der dafür vorgeschriebenen
Prüfung sei nicht angängig.

Abg. Freiherr v. E y n a t t e n (Zentrum) klagt
über die Ueberlastung der Eisenbahnstationsbeamten in
Düffeldorf. Die Dienstzeit der dortigen Beamten sei
in anbetracht des regen Eisenbahnverkehrs dieser
Station viel zu lang, insbesondere würden diese Leute
des Sonntags zu stark in Anspruch genommen. Redner
empfiehlt sodann die Eisendahnassistenten dem besonderen
Wohlwollen des Ministers und wundert sich darüber,
daß die Prüfung für die in den äußeren Dienst
tretenden Telegraphisten nicht unterbleiben soll.

Abg. Göschen (nationalliberal) bittet den Mi¬
nister, die Anstellungsbedingungen der Eisenbahnbu¬
reaubeamten zu verbessern. Jetzt betrage die Erledi¬
gung von Sekretärstellen jährlich nur 3 Prozent, von
denen nur ein Bruchtheil mit Diätaren neu besetzt
werde. Die Folge davon sei, daß die Diätare 9 bis
10 Jahre auf eine Anstellung warten müssen. Eine
Vermehrung der Eisenbahnsekretärstellen würde dem
Uebelstande abhelfen; sie sei vom fiskalischen Stand¬
punkte aus durchaus unbedenklich und entspreche dem
dienstlichen Bedürfnisse. Die Stellenzulage müsse man

aus Billigkeitsgründen auch den älteren Beamten be¬
lassen und sie, wenn möglich, noch erhöhen.

Abg. von Kölichen (konservativ) wünscht, daß
die Eisenbahnbeamten deS Abfertigungsdienstes, die
gegenüber den Bureaubeamten ungleich schlechter ge¬
stellt seien, aufgebessert werden.

Abg. Schmidt- Marburg (Zentrum) bittet den
Minister, den Wagenwärtern die ihnen schon gezahlte
Stellenzulage nicht, wie jetzt geschehen solle, von ihrem
Gehalt wieder abzuziehen, und wünscht die Durch¬
führung deS gegen 11 Uhr in Paderborn von
VervierS ankommenden ZugeS als Nachtzug biS
Holzminden. Warum lasse man den Zug denn
gerade vor seinem Wahlkreise Halt machen? Man
solle ihn doch durch seinen Wahlkreis hindurch
bis Holzminden weiterführen, dann würden die
Braunschweiger schon sehen, waS sie mit dem Zuge
weiter machen. Redner empfiehlt sodann die Ein¬
führung zehntägiger Retourbillets. Hoffentlich werde
der Minister sich zu diesem Punkte jetzt äußern.

Präsident von Kröcher: Ich hoffe nicht, daß
der Minister sich jetzt dazu äußert, obwohl ich das
nicht verhindern würde; denn die Retourbillet- gehören
gar nicht in die Debatte.

Abg. Werner (Antisemit) begründet seinen An¬
trag und bittet, denselben der Budgetkommission zu
überweisen.

Geheimrath Belian hält den Antrag formell
für unzulässig. Es widerspreche den etatsrechtlichen
Grundsätzen, daß das Haus mehr Stellen und mehr
Mittel in den Etat einstelle, als die Regierung,
namentlich da es sich nicht um ein dringendes Dienst-
bedürfniß, sondern nur um eine Bethätigung deS
Wohlwollens gegenüber gewiffen Beamten handle. Er
bitte mit solchen Anträgen recht vorsichtig zu sein und
»icht bei den Beamten und im Lande Hoffnungen

zu erwecken, die die Finanzverwaltung nicht erfüllen
könne.

Abg. von Mendel -SteinfelS (kons.) bittet um

Einlegung neuer Züge in den Kreisen Salzwedel und
Gardelegen.

Abg. Werner (Antisemit) weist zur Vertheidigung
seine- Antrages darauf hin, daß derselbe nur die Aus¬
führung eines früheren Beschluffes des Hauses be¬
zwecke. Die formellen Bedenken des RegierungS-
vertreterS erkenne Redner nicht an.

Geheimrath Belian: Die Vertreter deS Finanz¬
ministeriums haben die Pflicht, über die Beachtung
der etatsrechtlichen Grundsätze zu wachen.

Hierauf werden die Anträge Schmidt und Werner
der Budgetkommission überwiesen.

Abg. Dr. Schultz-Bochum (nL): Bei der Ge¬
währung von Dienstwohnungen mache sich anscheinend
eine Sparsamkeitsbewegung bemerkbar. Unter 1000
Beamten erhielten heute nur 156 Dienstwohnungen;
vor drei Jahren seien es noch 207 auf 1000 gewesen.
Tie gewährten Wohnungsgeldzuschüffe seien in der
That nur Zuschüsse, sie ermöglichen nicht, wie es in
anderen Ländern üblich sei, wirklich die Beschaffung
standesgemäßer Wohnungen. Was solle selbst der
kleinste Beamte mit einem Wohnungsgeldzuschuffe von
60 Mk.? Tafür bekommt er nicht einmal das kleinste
Zimmer. Wo Wohnungsgeldzulagen gewährt werden,
werden vielfach noch die Stellenzulagen gekürzt. (Beifall.)

Abg. G o l d s ch m i d t (Freisinnige Volkspartei)
tadelt, daß der Minister den Eisenbahnbeamten den
Beitritt zum Kottbuser Konsumverein verboten habe,
und bemängelt die Löhne der Arbeiter in Eisenbahn¬
werkstätten. Die Lohnaufbesserung reiche noch nicht
aus, da die Preise für alle Lebensmittel gestiegen seien.
Dazu komme, daß die Lohnaufbeffe ung eine Ein¬
schränkung der Kopfzahl zur Folge gehabt habe. Im
Direktionsbezirk Elberfeld ständen die Löhne im ärgsten
Widerspruch zu den von der dortigen Privatindustrie
gezahlten Löhnen. Sonderbar berühre es, daß den
Eisenbahnarbeitern, die zu den Landtagswahlen gehen,
die Zeit vergütet würde, zu den Reichslagswahlen aber
nicht. Das hänge wohl damit zusammen, daß man bei
den Landtagswahlen ihre Stimmen kontrolliren könne.
Einem Beamten sei sogar Urlaub ertheilt, um Flotten¬
vorträge zu halten. (Glocke des Präsidenten.)

Vizepräsident Frhr. von Heereman macht
den Redner darauf aufmerksam, daß er jetzt nur über
Hülfsarbeiter reden dürfe.

Abg. Goldschmidt (fortfahrend) bittet, den
Arbeitern einen Erholungsurlaub im Sommer zu
gewähren, kritisirt den bekannten Erlaß des Ministers
über das Grüßen der Eisenbahnbeamten und spricht
den Wunsch aus, daß den Arbeitern ein größerer
Einfluß auf die Arbeiterpensionskaffe eingeräumt
werden möge. Hier wäre die Selbstverwaltung an¬

gebracht; die Arbeiter bedürften nicht der Bevor¬
mundung. (Beifall links.)

Minister von Thielen: Der Kottbuser
Konsumverein entpuppte sich als ein Hauptstützpunkt
der Sozialdemokratie. Daran dürfen sich die Arbeiter
nicht betheiligen, und ich werde in Zukunft stets ebenso
verfahren. (Beifall rechts.) Daß für die Theilnahme
an den Landtagswahlen der Lohnausfall vergütet wird,
liegt daran, daß infolge des Wahlsystems der Wahl¬
modus längere Zeit in Anspruch nimmt. Bei den
Reichstagswahlen ist mit der Ausübung des Wahl¬
rechts kein Zeitverlust verbunden, doch tritt auch hier
keine Lohnkürzung ein, wenn die Wahl mal längere
Zeit dauert. Auf das Grüßen will ich nicht eingehen,
ich glaube aber, daß die Erziehung zu guter Sitte auch
im Eisenbahndienst angebracht ist. (Beifall rechts.) Die
Bestimmungen üer die Pensionskaffen sind im Interesse
der Mitglieder getroffen, da bei dem Fehlen der gesetz¬
lichen Aufsicht leicht eine Jnsuffizirung der Kassen ein¬
tritt. (Beifall.)

Klbg. Dr. C r ü g e r (Bromberg , Freisinnige
Volkspartei).- Daraus, daß eine Kasse insuffizient war,
kann man doch nicht auf eine Jnsuffizirung aller
Kassen beim Fehlen der staatlichen Aufsicht sprechen.
Das Vorgehen des Ministers gegen den Kottbuser
Konsumverein widerspricht dem Genossenschaftsgesetz.
Ob die Vorstandsmitglieder und Lagerhalter Sozial¬
demokraten sind, wissen wir nicht, thut auch nichts zur
Sache, der Verein hat doch nicht im sozialdemokrati¬
schen Sinne auf seine Mitglieder eingewirkt. Der
Minister verwechselt die politische Richtung einiger
Vorstandsmitglieder mit der Richtung der Genossen¬
schaft. Wäre die Genossenschaft thatsächlich ein Stütz¬
punkt der sozialdemokratischen Partei, so könnte sie ja
aus gründ des Gesetzes aufgelöst werden.

Vizepräsident Freiherr von Heereman: Ich
muß Sie endlich unterbrechen, wir haben es hier mit
den Löhnen zu thun.

Abg. Dr. trüget: Die Löhne der Arbeiter
hängen sehr eng damit zusammen.

Vizepräsident Freiherr von Heereman: Sie
dürfen nur über Hülfsarbeiter reden.

Abg. Dr. Crüger: ES handelt sich doch
darum, ob die Hülfsarbeiter einem Verein angehören
dürfen. Politik gehört in «bte Genossenschaften nicht
hinein, aber durch sein Vorgehen stärkt der Minister
geradezu die Sozialdemokratie.

Minister von Thiele n: Ich habe nur von
meinem Disziplinarrecht Gebrauch gemacht. In den
Verkaufsstellen der Genossenschaft wurden die sozial¬
demokratischen Stimmzettel vertheilt. Wie können Sie
mir zumuthen, daß ich das dulde und daß ich wo¬

möglich der Sozialdemokratie noch zu Hülfe komme.
Ich habe auch die Arbeiter, die sich trotz des Verbotes
an einer sozialdemokratischen Versammlung in
Magdeburg bet heiligten, entlasten und werde das
immer thun, sobald ich erfahre, daß Arbeiter in Ver¬
sammlungen gehen, in denen der Versuch gemacht
wird, sie zur Sozialdemokratie hinüber zu ziehen.
(Beifall rechts.)

Abg. Ring (konservativ) wünscht Erhöhung der
Wohnungsgeldzuschüffe für die westlichen Vororte
Berlins, in denen überall Miethssteigerungen erfolgt
seien. Diese Vororte müßten in die gleiche Servis¬
klaffe gestellt werden, wie Berlin selbst.

Abg. Dr. Barth (Freisinnige Vereinigung):
Wenn der vom Minister eben verfochtene Grundsatz
Geltung erlangte, dann würden dadurch wirthschaft-
liche und politische Anschauungen in der ärgsten Weise
verquickt werden. Es handelt sich bei den erwähnten
Konsumvereinen nicht um politische sozialdemokratische
Vereine, sondern um wirthschaftliche Vereine, denen zu¬
fällig auch eine Anzahl von Sozialdemokraten angehört.
Der Minister ist nicht dazu berechtigt, seinen Be¬
amten den Beitritt zu solchen Vereinen zu verbieten,
schließlich könnte man ja dann dahin gelangen,
überhaupt, wo sich irgendwo ein Sozialdemokrat in
einem Verein blicken läßt, da von vornherein allen
Beamten die Mitgliedschaft zu verbieten. Das heißt
doch die Freiheit der Staatsbürger in ganz unzulässiger
Weise beschränk n. (Beifall links.)

Abg. Dr. Crüger-Bromberg (freisinnige Volks-
Partei) bezeichnet die Grundsätze des Ministers als

Verstoß gegen da- Reichsgenoffenschaftsgesetz. Alle

Parteien hätten daS größte Jntereffe daran, daß baS
Gesetz beachtet und daß nicht durch Maßnahmen eines
Ressortministers einer Genoffenschaft der Todesstoß
versetzt wird. Er gebe zu, daß eine Genoffenschaft,
die Politik treibe, der Auflösung verfallen sei; so
lange das aber nicht nachgewiesen sei, bleibe sie eine
unpolitische Genossenschaft. Er bitte den Minister,
was in seinen Kräften steht, zu thun, um gegen den
Kottbuser Konsumverein das Auflösungsverfahren
einzuleiten, dann werde eS sich herausstellen, ob sein
Verfahren berechtigt war. (Beifall links.)

Abg. G o l d s ch m i d t (Freis. Volkspartei) tadelt
eS, d ß den Eisenbahnarbeitern die Zugehörigkeit zur
Organisation verboten werde. Mit Recht habe der
frühere Abgeordnete Kulemann ein solches Verfahren
als Hohn auf die Februarerlaffe bezeichnet, nach denen
die staatlichen Werkstätten Musteranstalten werden
sollten. Die Regierung nehme, ähnlich wie Freiherr
voy Stumm, den Arbeitern ein ihnen gewährleistetes
Recht einfach fort.

Minister von Thielen: Die Herren von der
Linken haben gut theoretisch reden, ebenso wie Herr
Kulemann gut schreiben hat. Aber ich habe die Ver¬
antwortung für die Sicherheit deS Betriebes und muß
deshalb die Arbeiter von der Sozialdemokratie fern¬
halten. Im „Weckruf“ heißt es u. a.: „Höret Euch, Ihr
seid verloren, wenn Die Eisenbahner 24 Stunden einig
sind!“ Und das soll ich als Minister dulden? (Sehr
wahr! rechts.)

Abg. Frhr. von Zedlitz (freikons.) billigt das
Verhalten des Ministers. Herr Dr. Barth bemühe
sich, die Sozialdemokraten als unschuldige Lämmer
hinzustellen, denn es seien ja seine Bundesgenoffen.
Thatsächlich suche die Sozialdemokratie alle Organi¬
sationen zu ihren Zwecken zu mißbrauchen; sie sei
ferner bestrebt, die Disziplin zu untergraben und wolle
das auch auf die Staatsbetriebe und auf das Heer
ausdehnen. Im Jntereffe der Sicherheit des Ver¬
kehrs müßten die Eisenbahnarbeiter vor der Be¬
rührung mit sozialdemokratischen Elementen bewahrt
bleiben. Der Minister habe nicht nur das Recht, son¬
dern auch die Pflicht dazu. (Beifall rechts.) (Die
Debatte hierüber wird genen die Stimmen der Linken
einschließlich der Nationalliberalen geschloffen. Aus
der Rednerliste standen noch die Abgeordneten Dr.
Barth und Dr. Crüger.)

Abg. Dr. Barth (Freis. Vereinigung) sucht bei
einem späteren Titel, dem Abgeordneten Freiherrn von

Zedlitz zu erwidern, wird aber vom Präsidenten von

Kröcher unterbrochen. Redner bemerkt weiter, daß
sich die Verwaltung in Bewilligung von Mitteln aus
der Position „Für Wohlfahrtszwecke“ nicht um die
politische Gesinnung der Arbeiter kümmern dürfe.

Abg. Wallenborn (Zentrum) bemängelt das
zu geringe Entgegenkommen der Verwaltung gegen die
katholischen Wallfahrer nach Kavalnar; es fehle an

ausreichenden Wegen, die Bahnschranken seien schlecht
beleuchtet und überwacht.

Minister von Thielen erwidert, daß die vor¬

jährige Wallfahrt nach Kavalnar mit den großen
Manövern zusammenfiel, die viele Wagen für Truppen¬
transporte nothwendig machten.

Abg. Freiherr von Buddenbrock (konser¬
vativ) ersucht die Verwaltung, die Kosten für die
Haltestelle in Schrapau auf der Strecke Breslau-Glogau
nicht den Interessenten allein aufzulegen.

Das Kapitel wird bewilligt, ebenso nach einer
kurzen Bemerkung des Abgeordneten Conrad
(Graudenz, freikonservativ) über die Bahnhofsverhält-
niffe in Graudenz der Rest des Ordinariums.

Beim Extraordinarium tritt
Abg. Dr. Barth (freisinnige Vereinigung) für

einen Bahnhossbau in Neumünster ein. Der alte

Bahnhof sei in keiner Weise mehr ausreichend.
Ein Regierungskommissar erwidert, die

Verzögerung des Neubaues sei dadurch entstanden, daß
die Stadt das Projekt der Regierung nicht gebilligt
habe. Sobald die Stadt den Vertrag unterschrieben
habe, werde mit dem Bau begonnen. Nothwendig sei
der neue Bahnhof in der That.

Abg. B r ü t t (freikonservativ) wünscht, daß mehr
für die wirthschaftliche Hebung von Nordschleswig ge¬
schehe. Das liege auch im Jntereffe der Propaganda
für das Deutschthum in Nordschleswig.

Auf eine weitere Bemerkung des Abg. Dr. B a r t h
erwidert

Minister von Thielen, daß Neumünster die
gesetzlichen Verpflichtungen nicht erfüllt habe; sonst
wäre der Bau schon in Angriff genommen.

Abg. Möller (nationalliberal): Der Fall von

Neumünster scheint eine gewisse Aehnlichkeit zu haben
mit anderen Fällen, in denen sich die Städte über die
großen Leistungen beschweren, zu denen sie heran¬
gezogen werden. (Sehr richtig!) Wir befinden unS

hier einem schlechten Gewohnheitsrecht gegenüber, daß
die Eisenbahnverwaltung für derartige Bauten in erheb¬
lichem Maße die städtischen Mittel in Anspruch nimmt.
Augenscheinlich handelt es sich hier um Leistungen für
Unterführungen. Auch ich kenne den Bahnhof Neu¬
münster und erachte die dortigen Zustände für unhalt¬
bar. Der Minister sollte die Ansprüche, Sie er an die
Kommune stellt, etwas herabsetzen und Milde walten
lassen. (Beifall.)

Minister von Thielen erwidert, daß die An¬

forderungen, die er an die Kommune stellt, sehr gering
seien. Für die Ueberführung zahle Neumünster auch
nicht einen Pfennig.

Abg. M e t g e r (nationalliberal) schließt sich den
Beschwerden über den schlechten Zustand des Bahn¬
hofs Neumünster an und macht auf die Nothwendig¬
keit eineS Umbaues des Bahnhofs Flensburg auf¬
merksam.

Nach Bewilligung einiger Titel des Extraordinari-
ums vertagt sich das Haus.

Nächste Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. Fortsetzung
der zweiten Berathung des Etats der Eisenbahnver¬
waltung; Verlesung der Interpellation Kopsch (Freis.
Vp.) betreffend den Mangel an Volksschullehrern.

Schluß 4i/a Uhr.

Haiidetriraehvretztri«.
W a a r e n »n a r k r.

Königsberg, 26. Februar. Weizen unverändert. —

Roggen behauptet, loco inländischer per 2000 Pfund
Zollgewicht 124,00 Mark. — Gerste kleine inländische
ruhig. - Hafer unverändert, loco per 2000 Pfund
Zollgewicht 121—127,00. — Russische Erbsen per 2000
Pfund Zollgewicht 119-152 M. - Spiritus per 100
Liter lOOvroz. loco notizlos. — Wetter: Schön, Frost.

sWttflbebntfl, 26 Februar. (Zuckervertau.i Kornzucker
88 Prozent o. Sack 10,00—10,25- Nachprodukte 75 Proz.
o. S. 7,60—8,05. Ruhig. Kristallzucker I. m. S. 28,95.
Brotrafsinade l.o.F. 29,20. Gemahl. Raffinade mit Sack
28,95. — Gemahl. MeliS I. mit Sack 28,45. —

obzucker 1. Produkt Transito f. a. B. Hamburg per
Februar 9,80 Gd., 9,35 Br., per März 9.25 ®b„
9,80 Br., per Mai 9.42'/, Gd., 9,45 Br. per
August 9,62'/g Gd. 9,65 Br., per Oktober-Dezember
9,15 Gd.. 9,20 Br. — Ruhig.

Hamburg, 26. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet, Holstein, loco 154—161. — Laplata 183—136.

Morgen behauptet, südruss. ruhig, Febr.-März-Abl. 108 BIS
110, do. 109-112, mecklenburgischer loco 138 bis 145. —

Mai» ruhig, 107,00 Laplata 85. — Hafer stetig. Gerste
ruhig. — RübSt ruhig, loco 57,50. Spiritus (unverst.)
ruhig, per Februar 17,50, per Februar . März 1 17,00,
per März-April 158/e , per April.Mai 15»/,. — Kaffee
behauptet, Umsatz 4000 Sack. — Petroleum fest, Standard
tobitc loco 7,10. — Wetter: Aufklärend.

Köln, 26. Februar. (Getretdemarkt.) In Wetzen,
Roggen, Hafer fein Handel. — Rüdäl loco 68,00, per
Mai 60.50. — Wetter: Heiter.

Petersburg, 26 Februar. (Produktenmarkt.) Weizen
per Mai 9,50. — Roggen per Mai 6,10. — Hafer per
per Mai 4,00. — Leinsaat per Mai 16,60. — Hanf
loco 46 — 54. — Talg loco 56, do. per Februar —,
— Werter: Frost.

Pari», 26. Februar. Getretdemarkt. (®Aht&btrle6t.)
Weizen matt, per Februar 19,70, per März 19,95,
per März » Juni 20,35, per Mai , August 20,65. —

Roggen rubig, per Februar 14,75, per R ai-August
15.00. — Mehl matt, per Februar 25,30, per

März 25,35, per März.Juni 25,85, per Mai.August
26 40. — Dtilböl ruhig, per Februar 59,00, per
März 58,75, per März-April 59,00, per Mai.August
56.00. — Spiritus ruhig, per Februar 30,25, per
per März 31,25, per Mai-August 81,25, per September-
Dezember 31,75. — Wetter: Milde.

Antwerpen, 26. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
b Kauplet. — Roggen behauptet. — Hafer behauptet. —<

Gerste r h g.
«mfterbam, 26. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos, do. per März —. Roggen
lo o —, do. ans Termine ruhig, p r März 128, per Mat
-.

- Rüböl loco -, per Mai 29 1 /4.
Lonbvn, 26 Februar An der Küste 1 Weizeniadung

angeboten. — Wetter: Milde.
Liverpool, 26. Februar. (Müllermarkt.) Weizen

und Mehl unverändert. Mai» omtnf. mixed lU Penn«
niedriger. — Wetter: Trübe.

Hüll, 26. Februar (Getretdemarkt.) Wetzen ruhig
aber stetig. — Wrtter: Trübe.

New-York, 25. Februar. (Waarenbericht.) Baum«
wollenvr t» tu Rem » York 9V4, do. für Lieferung
per Februar 8,90, Lieferung per April 8,93. — Baum-
wolleprei» m N-w - Orleans 9'/«. — Petroleu»
©mntrrb white in New-York 7,95, do. do. in Phil¬
adelphia 7,90, do. Refined (in Gase») 9,00, do Credit Bal.
caurS at Oil Ciru 128. — Schmalz Weitern Steam 7,85,
do. Robe u« Brothers 7,85. — Mais Tendenz schwach,
per Februar —, do. per Mai 46‘/2, do. per Juli
45j/8.

— Weizen Tendenz behauptet. Rother Winterweizen
loco 81V«, Weizen per Februar —,—, do. per Marz
79 l /a, do. per Mai 803 /e, do. per Juli 80. —

Getreidefracht nach Liverpool IV4.
— Raffe fair Rio

Nr. 7 7r/z. do. Rio 91r. 7 per März 6.16, do.
per Mai 6,20. — Mchl Spring. Wheat clear» 2,75.
— Zucker 33/4.

— Zinn 26, 82 1 /* — Kupfer 17, 00.
— Speck loco Chicago short clear 7, 60, per Februar
14. 00.

New-York, 25. Februar. Visible Supply an Weizen
57 682 000 BushelS, do. an Mais 17 031000 Bushel».

New-York, 26. Februar.
Weizen per März . . . L — D. 79»/. E.

»V<ti . . . . .
— D. ROI/. QL

Geldmarkt.
Berlin, 26. Februar. Die feste Tendenz, welch«

gestern herrschte, übertrug sich auch auf die heutige Börse,
doch wurde auf allen spekulativen Gebieten mangels be¬
sonderer Anregung Zurückhaltung beobachtet, so daß die
Umsätze nur eine b schränkte Ausdehnung gewinnen konnten.
Im späteren Verlaufe trug die Ermäßigung deS Diskont»
der NeichSbank zur weiteren Befestigung und auch einiger¬
maßen zur Belebung deS Verkehrs bei.

Von den österreichisch n Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwifti en 211,70 und 212,25, Franzosen
und Lombarden wurden wenig gehandelt.

ProlongationSsätze stellten sich ungefähr wie folgt l
Report für: Oesterreichische Kreditaktien 0,2625 Prozent.
Berliner Handelsgesellschaft 0,175 Prozent. Deutsch«
Bank 0,30 Prozent. Diskonto-Kommandtt-Antheile 0,20
Proz. Dresdener Bank 0,1125 Prozent. Franzosen 0,0875
Prozent. Gotthard 0,2375 Proz. Deport für: Lom¬
barden 0,2625 Prozent. Marienburg-Mlawkaer 0,0875
Prozent. Ostpreußische Südbahn 0,025 Prozent.
Italiener 0,10 Proz. 4 prozentige Ungarn 0,0625 Proz.
4 prozentige Ungarische Kronenrente 0,0625 Proz. 1880 et

Russen 0,075 Prozent. Russische Koniol» 0,035 Proz.
31/, proz. Russen glatt. 3prozentige Russen —Proz.
4prozentige Russische Rente 0,025 Prozent.

Kurse im freien Verkehr zwischen 8 «. 8 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 212,00—25 bez. Franzose»
143,60—75 bez. Lombarden 25,10 bez. Meridional
136,25 bez. Mittelmeer 100,25 bez. Warschau » Wiener
— bez. BuenoS.AireS 39,80 bez. DiSkonto-Kommandit
186—5,75—6 bez. Darmstädter Bank 134,00 bez.
Nationalbank f. Deutschland 128,50 bez Berliner Handels¬
gesellschaft 152,80-90 bez. Deutsche Bank 208,10-25 bez.
Dresdener Bank 151.10—50 bez. Dorkmund-Gronau
Eschede 157,70 bez. Lübeck. Büchener Bahn 137,75 bez.
Marienburg-Mlawkaer 74,50 bez. Ostpreußische Südbahn
93,75 bez Gotthard 169,60 bez. Jura - Simvlon-
bahn 101,75 bez. Schweizer Zentral 162,90 bez. Schweizer
Nordostbahn 114'/, bez. Schweizer Union 99 75 brz.
Transvaal 209—11,50 bez. Canada-Pacific-Sisenbaha
8s,25 bez. Northern Pacific prf. 87,70 bez. Luxem¬
burger Prince Henry 109,90 bez. Hamburg , Amerika-
Packetfahrt 129,90 bez. Nordd. Lloyd 116,90—17,10 bez.
Dynamit-Trust 159,50 bez. Italienische Reute 96»/e bez.
Spanier 71.75 bez. Türkenloose 114,20-14 bez. -*

Tendenz: Fest.
Frankfurt a. M., 26. Februar. (Effekten-Sozietät.)

Oesterreich. Kreditaktien 212, 20, Franzosen 143, 50, Lom¬
barden 25, 30, Äotthardbatm 169, 50, Deutsche Bat.k
208, 00, Dresdner Bank 151, 00, Diskonto - Komman-
dit-Antheiie 185,90, Helios —, Schweizer Zenlraldah»
—, —, Schweizer Nordostdahn 114,60, Schweizer Union
100,00, Schweizer Simplonbcmn 101,30, Italiener —, —,
Nationalbank 128, 90, Anatolier 83, 80. — Fest.

Evten, 26 Februar. Ungarische Kreditaktien 684, 00,
Oesterreichs che Kreditaktien 674, 25, Franzosen 671, 25,
Lombarden 106. 00, Elbethalbahn—,—, Oesterreich! >che
Vapierrente 98, 50, 4proz. ungarische Goldrente —, —>

Oesterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen«
anleitn 93, 76, Marknoten 117, 45, Bankverein —, —,
Tadakaktien —, —, Länderbank 415, 50, Türkische Loose
108, 75, Buschtierader Littr. «. 1162, «rüxer —, —,
Alpine Montan 444,00. — Ruhig.

Part», 26. Februar. Lproz. Rente 102,25, Italiener
96, 85, Spanier änv-re Anleihe 72, 40, Türken 24, 70,
Türkenlooie 115, 00, Ottomanbank 649, 00, Rio Tinto
1512, Suezlanai.AktiLN —, Sprozenlige Portugiese«
24, 85. - Fest.

Bankausweis.
Berlin, 26. Februar. WochenauSweiS der Reich-bank

vom 23. Februar.
Aktiva.

Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutschem (Selbe
und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
da» Pfund fein zu 1392 M. berechnet

M. 913 037 000 4- 23 649 000
Bestand an ReichSkaffenscheinen . 25 769 000 + 820 000

, an Noten and. Banken - 8 451 000 — 5 226 000
« an Wechseln . . - 675029 000 — 25099 000
, a. Lombardforderung « 60 6u9 000 — 6144 000
, an Effekten . . . - 83 667 000 — 17 047 000
- an sonstigen Aktiven - 84 701000 + 1 969 000

Passiva.
dar Grundkapital . . . .M. 150 000000 unverändert,
der Reservefonds .... - 40 500000 unverändert,
der Betrag der umlaufenden

Noten ....... »1047 446000 — 85147000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten . . . » 560 692 000 + 10 121000
die sonstigen Passiva . . - 52625000 ~ 2 052000
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Verlobt: Frl. Elisabeth Wietzer
mit Hrn. Richard Kärsten,
Altenweddingen.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Paul Schramm, Königsberg
i. Pr. — Hrn. Br. Roßmann,
Königsberg i. Pr. — Hrn. W.
Hintze, Osterweddingen. —

Eine Tochter: Hrn. Ernst
Jhsecke, Königsberg i Pr. —

Hrn.Dr.W.Kaempf, Magdeburg.
Gestorben: Hr. Professor Dr.

Hermann Fietkau, Königsberg
t. Pr. — Hr. Paul Koch,
Frankfurt a.M. — Hr. Christian
Goedicke, Gr-Ottersleben. —

Frau Agnes Friese geb. Hech,
Magdeburg.

Bekanntmachnng.
Im Firmenregister sind folgende

Firmen mit dem Sitze in Bromberg
gelöscht worden: (414
Rr r»«: h. Kern,
nt946: z. Pincns jr,

H.R A.9tr. 118: Ostdeutsches
Hypotheken Credit Institut
zu Brombergs

6. Wallenius.
Bromberg, d. iO. Februar 1901.

Königliches Amtsgericht.

Vereinigung ewrrbsthätiger Frauen und Mädchen.

Leffentlichä^Ertrag
des

Herrn Syndikus Dr. W. lohn aus Danzig
über

„Deutsches Zeitungsweseu“
Sonntag, 3. Mär; cr., abends 8 Uhr,

Saale des ZivilkasinoS, Danzigerstraße 161.

Gäste willkommen.
Eintritt frei. Eintritt frei.

ST'
m
y Ei<

echnikumHeusiadtiieckl.1

f. Ingenieure, Techn., Werkm,
Maschinenbau, Elektrotechnik.
ElektLab.Staatl.Prllf.-CommlssarI

HavkettdsSeu
Werden gelegt, sauber gereinigt
und gebohnert. Zu erfragen
Wilhelmstr. 4, u. r. II. Thür.

Die

Gewinnliste
der

Königsherger
Wergarten-Lotterie

liegt zur Einsicht aus und ist
auch käuflich zu haben bei

LJarchow.liltjcWUO
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Mathilde Czinczoll,
odistin,

Danzigerstr. 149, II

empfiehlt sich zur Anfertigung
eleganter, wie einfacher Damen-
Gardersben unter Garantie des
Gutsitzens, auch ohne Anprobe.

Junge Damen zur Erlernung
der Schneiderei können sich melden

Vade-Aitstalt
von

C. A. Franke,
Mantzstr. Nr. 7

geöffnet:
Wochentags von morgens 8 bis abends '/r8 Uhr.
Sonntags von morgens 8 bis mittags 12 Uhr.

Neu eingeführt r (188

Elektrische sllhMer.
Badezeit:

für Damen Dienstag und Freitag Nachmittag,
für Herren während der übrigen Zeit.

Ein verehrliches Publikum in Bromberg und Umgegend benachrichtigen
wir ergebenst, dass wir den

Alleinverkauf
f f

von heute ab dem

'W Ich versende meine
M Stilles, ßebirgshalbieinen ^

74 cm br. für 14,00 M.. 80 cm

br. 15,00 M., meine

Seil. Gellrgsreinleinen
76 cm br. für 17,00 M., 82 cm

breit für 19,'’O M., d. Schock
33.3 Mtr. b. zu fst.Qual. Viele
Anerkennungs-Schr. Spec-
Musterbuch von sämmtlich.
Leinen-Artikeln, wie Bett¬
bezüge, Inlette, Drell-,Hand-
und Taschentücher, Tisch¬
tücher, Satin,Wallis, Piquet-

Barchend etc. franco.

w J, Graher, w
Ober-Glogau i. Schl.

Reinhold Kniege,
Uhrmacher,

Bronlberg, Friedrichstraße Nr. 51
Zur Einsegnung

empfehle (205
mein grostes Lager aller Arten

Herren- und Damenuhren in Gold,
Silber nnd Stahl.

Gold-, Silber- u. Optische Waaren
zu soliden Preisen.

»

Germania-Haus,
Inh.: S. Glnsky,

Brombergs, Friedrichstrasse 35 (510
übertragen haben. Hochachtungsvoll!

Nähmaschinen- und Fahrräder-Fabrik
Beruh. Stoewer, Actiengesellschalt

Stettin-Grünhof.

Unter höfl. Bezugnahme auf obige Annonce gestatte ich mir, an ein
verehrliches Publikum in Bromberg und Umgegend die ergebene Bitte zu

richten, mich durch recht zahlreiche Aufträge unterstützen zu wollen.

Gestützt auf Kenntnisse in der Branche und an Hand der obigen be¬
kannten ^rstklassigsen Fabrikate soll es mein eifrigstes Bestreben
sein, den Wünschen meiner Kunden bei billigsten Preisen nach jeder Rich¬
tung hin gerecht zu werden.

Mit vorzüglicher Hochachtung!

„Germania-Haus66
,

Inh. 8. LAnsky, Friedrickstr. 35.

Eduard Schulz’s
Mein- und Kier - Cneste.

Täglich: Flaki.
Eisbein. Bockwurst.

Ochsenschwanzsuppe.
Apfel-Glühwein. (80

Engl. porter v. Faß.
Jeden Donnerstag

Abend von 6 Uhr ab,
frische Blut-, Leber.

Ciwiirt u. Grützwurst
nebst guter Suppe bei (140
H. Reeck, Elisabethmarkt.

Jeden Donnerstag
frische Blut-, Leber¬

und Grützwurst,
eigen es Fabr.,empf.

Martha Schmld, Bahnhofstr. 78.

Donnerstag, d. 28. Febr.

Gratis-Ausschank von Bouillon
(1411

aus

Toril

Bestrcnommirie Bäckerei-Maschinen-Fabrik sucht bei
der Kundschaft gut eingeführte (86

Vertreter oder Wiederverkäufer
gegen Hobe Provision. Offerten unter N. F. 370 an Haasen-
stein & Vogler A.-G.. Halle a. S.

RrdkMMte
guttu ujante«
werden zum RUsen für groß¬
artigen Zugartikel gesucht. Ganz
konkurrenzlos. Täglicher Ver¬
dienst 10—15 Mark. Näheres bei

I. Kurzberg,
Verl. Rinkauerstraße 3, I l.

Graphologische
Beurtheilung

des Charakters, genau
u. zutreffend, gegen Einsendung v.

1,20 Mk. Material: wenigstens
2) zwanglos, ohne Linien geschr.
Zeilen möglichst mit Unterschrift.
JT. Kowalski, Fröhnerstr. 6.

Jung. Mann, Lehrling, suckt
billiges Logis mit Pension.
Off an Sawatzki, Bahnhfst.64,11.

Aelterer Herr oder Dame findet

gute Pension
smb liebevolle Pflege. Hübsch
möbl. Zimmer und Garten. Adr.
A. 100 an die Geschästsst. d. Ztg

Gute Pension find. Schülerin,
(mos.) Offerten unter I. R. in
der GeschäftSst. d, Ztq. erbeten.

Billiges Logis für Herren
Bahnhofstr. 54.

1 jung. Schreiber
mit guter Handschrift beschäfligt
sogleich (205

Kuwert,
Rechtsanwalt und Notar,

Wollmarkt 9.

Mehrere

Schriftsetzer
finden bei tarifmäßiger Bezahlung
von sofort Stellung.

ßrneianersGlie BncMmckerel
Otto GrnnwdKL

Bromherg.

Ein wahrer Schatz
str alle durch jugendl. Verirrunge»

rkrankte ist das berühmte Werk:

Dr. Retau’s
Selbstbewahrnng

80. Anst. Mit 27 Abbild. Preis
8 Mk. Lese es Jeder, der an den

olgen solcher Laster leidet, Tau¬
ende verdanken demselben
hre Wiederherstellung. Zn

beziehen durch das Verlags
Magazin in Leipzig, Rener
markt 34, sow. durch jede Bnchhdlg

Bettfeder«
abgeholt. Geschw. Albrecht,
49) Kasernenstr. 7 neben der Post.

W. LbrrsA. Steinkohlen
AglAnthrazitkohlenBL

Gas- und Grude-Coks
Kloben- und Kleinholz

Ilse-Brikettes

empfiehlt billigst F. Wodtke,
aeniifletftr. 131/33. Tel. 116.

1 Mechaniker
sucht Germania-Haus

Inh. 8. Linsky, Friedrichstr. 35

Nähmasckinen- u. Fahrrad-Hdlg.

1 Schreibgehülfe
gesucht vom Meliorations
Bauamte. Zu meld. Karlstr.21Ii
von 10—1 und 4—6 Uhr. (1675

1 Lehrling
mit guter Schnlbild. f. m. Cigarr.-
u. T abakgeschäft z. 1 Apr. gesucht.
205) Oskar Bandeiow.

D61 S

Paul Wertell, Elisabethstr. 27. .

4

Im direkt. Auftr. such-: v. los.
und 1. April jge. Landwirthe,
Wirthinnen, sowie Geschäfts-
nnd Hauspersonal. (2 >2

Frau E. Stieff, Bromberg,
Elisabethmarkt 7.

Sauberes häusliches Mädchen
empf. Fr. Lücke, Bahnhstr. 19

3cbm | kMx ».
frische Wurst zoS) R. MrlwanowsUy,

Jed.Donnerstag Abend
frische Blut-, Leber«

und Grützwurst
liebst Suppe.

G. Stöckmann,($UfabetMtrab£46.

Bromtag. Mfatirenereinl
„Frischauf

1
,

| Heute Mittwoch Abend 9 Uhr: |
Gemüthliches

Zusammensein
int Vereiuslokal

Meyer’s Fahrsaal
I „Eldorado“ Danzstr. 133 I

Gäste willkommen. (191

J Kramer’s
Festsäle i Conceitprten

Wilhelmftraste 5. (204

Von Donnerstag, d. 28. Februar ab

täglich

u. Suppe
Carl Reeck jun., Friedrichstr. 37.

Eine Kassirerin, Stütze,
Kinderfränl., eine Nähterin,
ein erstes Stubenmädchen
mit guten Zeugnissen nur in feinen
Häusern für Bromberg ob. Land¬
gut empfiehlt (1511

A. Oertwig, Schleinitzstraße 6.

2 Kellnkrlkhrliage
inden zu Ostern Aufnahme im
1662) Hdtel Gelhorn.

locht, niicht. Arbeitn
verlangt. (1672

Möbelfabrik Posenerftr. 5.

Tüchtige A mme empfiehlt
Fr. Anna Stalmke, Bahnhst. 67.

Ein zuverlässiger, verheiraieter
Pferdeknecht findet Stellung bei
Reschke, Schöndorf b. Bromberg

Geb. Wirthschofteriil.
26 Jahre alt, ev., m. guten Um¬
gangsform., perf. t. f. Küche, t. d.
Wirthsch erst, sucht zum 1. April
Stellung i f. städt. Haushalt, wo
Hausfr. fehlt. B. Zeugn. st. z.^S.
Off. u. 0. P. 12 st. d. Geschästsst.

Für meine 13 jähr. Tockter suche
eine Lehrerin,

die ihr vollständ. Unterricht erth.
Zu erfr. in der Geschästsst. d. Ztg.

Nähterin
Verl. Otto Kromer, Bahnhfst. 6a.

1 ölt. gilt tmufillcntgruii,
welche and) kochen muß, wird für
den ganzen Tag gesucht. (1663

Danzigerstraß' 48.

Sauft Hypotheken
nnb anbete gorberunpn,

eventl. übernehme die Einziehung.
Off. it. M. 8. 56 a. d. Geschäfisst.

Eine Konditorei,
verbunden mit Bäckerei, 8

Jahre bestehend, ist mit Mobiliar
nnd voller Einrichtung p.1. April
1901 zu vermiethen. (199

C. T. Hintz, Bromberg.

Friedrich str. 61.

Gut erh. Werkzeug
für Feinschlofferei gesucht. Offert,
mit Preis u. A. B. Geschäftsstelle.

Atter 1 2 Ctr.
wöchemlich

geg. Casse *u kauf, gesucht. Off.
unt. A. 22 an die Geschäftsstelle.

Ein hochelegantes

Pianino
mit Bildhauer-Arbeit, “TW

1 m 40 cm hoch,
steht äußerst preiswerth

zum Verkauf
bei C. Jungsa, Bahnhofstr. 75.

MT Theilzahlungcn gestaltet.

snene große FWensuiil-
ntatfline, 1 gr. Asen-Lfen
(für Laden oder große Räume)

zu verkaufen. >201

Ftoradregerie, Danziastr. 156.

Pianino,
fast neu, bis Donnerstag Abend
verkäuflich. Wo zu erfragen in
der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Z Üluftlftiitit, liitroiicit,
U per Dtzd. 70 Pfg.,

- Datteln - Ia. Feigen,
Z Pfd.4“Ps., Pfd. 70 Pf.,
= ff. Matjesheringe, f,t84

empfiehlt (205
Emil Gerher Jan.,

Danzigerstr. 20.

Riesen - Knlkbierseß
verbunden mit

großem Konzert.
Sensationelle Neuheiten
im vollständig neu dekorirten Saal.

Italien in Bromberg.
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pfg.

Patzer’s Garten.
Donnerstag, d. 28. Febr., abends:

(Eislaufen
bei elektrischer Beleuchtung.

An kleines Hansgrnnbjtnck
mit Garten

zu kaufen gesucht. Gefl. Off. u.
II. G. 39 an die Geschäftsstelle
d. Ztg. erbeten. Verm. verbeten.

Itnlht. Franz. Reinmachen
gesucht. Roonftr. 10, I l.

Fran ober 1äbdjt«
zum Zettelaustragen gesucht.
J. Kurzberg, Vl. Rinkauerstr. 3,

1 Treppe links.

Anstreicher
zum Anstreichen von Ntaschinen,
theilen wird sofort eingestellt.

Bromberger
Maschinenbauanstalt

G. m. b. H.
Prinzenthal.

Eine Fran
1673) Danzigerstr. 142.

Mftii.lübdien SS
9 Mark Wochenlohn gesucht.

Molkerei Gammstr. 4—5.
Ordentliches Dienstmädchen

oder Aufwärterin wird sof. ver¬

langt. Thornerstr. 57, I l.
Zwei tüchtige Tischler

verl. K. Lawrenz, Gammstr. 10.

Lehrlingsgesnch.
Per 1. März cr. oder später suche

einen Lehrling
mit entsprechender Schulbildung
gegen monatliche Entschädigung

Herrn. Blamenthal ]r.,
Danzigerstr. 136.

Brenn- und Baumaterialien-
Groß-Handlung. (20r->

Aufwärterin
für 1 Tag i. d. Woche (Freitag)
gef. Frau RÖ88iger,Danzigerst.53

An kräft.AilslilartemäbEell
wird für den ganzen Tag gesucht.
Zu erfr. Danzigerst 4 i.Uhrengesch,

14—16 jähr. Aufwärterin
gesucht. Wilhelmstr. 57, 1 Tr.

Eine Aufwärterin
für den Vormittag gesucht. (1645
Wilhelmstrahe Nr 7, 2 Tr.

Suche von sofort oder v. Ostern
1 Schneiderlehrling.

J.Gryco, akad gpr.Schneidermstr.,
Löwestraße 3.

Eine Allfmartefm
suchtSchwarzeAdler-Apotheke
205) Bärenstraße 6.

Ein kleines nachweislich gut¬
gehendes Borkostgeschäft mit ob.
ohne Bierausschank wird in Brom¬
berg oder in den Vorort, z. Pacht,
gesucht. Off. nebst Bedingung, u.
A. M. 100 a. d. Geschst. dies. Ztg.

Anderer Unternehmung, wegen

gutVmsHMSgrnnbW um.

günstigen Bedingung, zu verkauf.
Off. u. C.S.D. 100 a d.Geschäftsst.

Meine F Grnnbstncke
in Bromberg bin ich Willens einz.
oder zusammen unter Vortheilhaft
Bedingung, zu verkauf. Näh. u
A. B. 4 a. b. Geschästsst. d. Ztg,

An Grnnbstiiik in Pgrih,
auf welch, seit Jahren ei e Gast-
wirthsch. betrieben, ist Umstände
halb. sof. z. verk. Näh. Bromberg,
Albertstr. 6, 2 Tr., Schmidt.

GajimMchaft,
an der Bromberg—Croner Chaussee
gelegen, mit Garten, Saal und
Kegelbahn will ich wegen Todes¬
fall meines Mannes verkaufen.

Wwe. Anna Passuth,
Trifchin. (147

Bäckerei
Bahnhofstr. 88, im B-trieb, ist
Umständehalber v. gleich od. später
zu verpachtLN. H. Templin.

Gutes Geschäft,
Materialw. H. mit vollem Konsens
v. 1 März od. April zu verpacht.
Off- u. 212 st. b. Geschäftsstelle.

Ein fast neues, tadellos
funktionirendes Daimler

SkiiM-Motor-Klliit
ist preiswerth zu verkaufen.
Näheres sub H. Z. 1418 d.
Rudolf Rosse, Hamburg.

SjigksMk
haben abzugeben (147

Dav. Francke Söhne
Karlsdorf bei Fordon.

Eine H-lMi,
Größe: 1,70 m tief, 3 m hoch,
2,60 m breit, verschließb., gehob.,
gespund., m. Pappdach u. Tisch z.
Aufklappen, auch leicht transpor¬
tabel, weil vollständ. zerlegb.. ver¬

kaufe wegen Raummangel billig
O. Eehmings, Kocnmarktstr. 2.

26 Stück fettes

stehen znm Verkauf.

Rittergut palgyn
bei Grost-Nendorf

(Bez. Bromberg).

Patzpferde,
Jucker, falb, (2 )2

wegen Raummangel zu verkauten.
Eund, Livoniusstraße 6.

Nicht halb so theuerist
die gestzlich geschützte preis¬

würdigste Marke

Kaiser-Cognac
wie gleichwertige frz. Waare

aus der

Deutschen Kaiser - Cognac - Brennerei
Rouette 6 Cie., Düsseldorf.

Gutachten.
Untersuchte Proben „Kaiser-

Cognac“ sind Fuselöl-frei. In
Geschmack u. Aroma können
dieselben dem franz. Cognac,
wie solch, in ungefähr doppelt
so hoher Preislage käuflich
ist, vollauf gleichwerthig be¬
gutachtet werden. Untersuchte
Proben können daher als reine
Cognäc’s von vorzüglichem
Geschmack u. feinem Aroma
nur bestens empfohlen werden,
insbesondere gilt dieses auch
für die Verwendung der unter¬
suchten Marken für medici-

nische Zwecke.
Kiel, d. .12. October 1900.

Chem.-tech. Laboratorium von
Dr. Schulte & Dr. Amsel

gez. Dr. Schulte.

Kaiser-Cognac * *

p. Vi Literflasche Mark 3.—
, % , « 1-70
Nach Städten, wo wir noch

keine Verkaufsstellen, liefern
wir 2/t Literflaschen zu Mk. 6
freo. incl. Verpack. Niederlage
b. Dr. Aurel Kratz, Vict.-Drog.

Jeden Donnerstag,
8 Uhr abends: (221

SLfm-ionjttl
(Militär-Kapelle).

•> V ar I

m
Hafermehl
Erbswurst
Raccaroni

Unübertroffen in Qualität!
Soeben frisch eingetroffen bei:
80) H. Pr lebe.

■kt»leer - Panorama!! t
Danzigerstr. 23. - Diese

Woche: Letzte Reise durch
die Weltausstellung^

IConcordia.
Heute:

Barlktztcs Seht
des

Mllante» Programms.
Freitag, 1. März:

jrtewsS Programm, d
Gewöhnt. Preise. B

Stadt - Theater.
Donnerstag, d. 28. Februar 1901

(Auf Verlangen:)

lohannisleuer.
Schauspiel in 4 Akten von

Hermann Sudermann.
«M- Anfang 7 l 'z Uhr.
Freirag: Benefiz für Reta
Harden. (Neu einstudirt:)

Das Heirathsnest.
Hierauf: (423

Zehn Mädchen u. kein Mann.

Verantwortlich für den politischen
Theil f. Gollasch, für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik

für das FeuiÜ
Chronik
nilleton

izertberichte, Liter
Kendisch. für die
richten, Anzeia,
K.Iarchon», sämmtl.in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grnenanrrsche Knchdruckerei
Otto Grunwaid in Bromberg.

^onzert^erichte, Literatur rc. Karl
h, für die Handelsnach¬

richten, Anzeigen und Reklamen


	↻  Wojewódzka i Miejska Biblioteka Publiczna w Bydgoszczy
	↻  Kujawsko-Pomorska Biblioteka Cyfrowa
	↻  Kontakt z biblioteką

